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»»Kleine Abrüstungskonferenz " in London?
Keine günstigen Aussichten

- Berlin. 5. Oktober.
Die Aussichten für die Londoner Konferenz, die di«

Glcichberechtigungsfrage kläre» und die weitere Teilnahme
Deutschlands an den Genfer Abrüstungsverhandlungener¬
möglichen soll, stehen nicht besonders günstig. Der englische
Pia » hat weder in Frankreich, noch in Deutschland begei¬
sterte Zustimmung gefunden. Wenn Herriot trotzdem an¬
scheinend cingewiiligt hat. so wohl mehr ans Höflichkeit ge¬
genüber England als aus dem ehrlick)en Bestreben, eine
Annäherung zu suchen: außerdem soll er allerlei Barbe-
halle gemacht haben. II. a. hat er die Hinzuziehung kleine¬
rer Staaten, vor allem Belgiens und Polens  ver¬
langt. Ferner wünscht er. D eu t schla n d solle vor Ein-
berufung der Konferenz eine Erklärung  abgeben, daß
es von jetzt an loyal und ehrlich mit der Abrüstungskonfe¬
renz zusammenarbeitcn wolle (I).

Wie von unterrichteter Seite zu der Einladung zu einer
Konferenz in London verlautet, ist bisher deutscherseits
eine Antwort  darauf noch nicht erteilt  wor¬
den. Dies war schon deshalb nicht möglich, weil sich vas
Reichskabinett»och nicht mit der Frage besck)«ftigt und
»och keinen Beschluß gefaßt hat. Bisher hat sich lediglich
an die Ueberreichung der Einladung die in solchen Füllen
übliche Besprechung mit dem überreichenden Diplomaten
angeschlossen.

Wenn in Zusammenhang mit der Einladung nach
London in einem Berliner Blatt davon die Rede ist, daß
Deutschland auch für diese Konferenz nicht minder«
Garantien  verlangen müsse als für die Wiederbetei-
gung an den Genfer Verhandlungen, so geht diese Ansicht
insofern an dem Kern der Dinge etwas vorbei, als ja doch
die Londoner Konferei.z er st die Klärung  darüber
bringen soll, ob unsere Bedingungen und Forderungen für
eine Wiederbeteilignng an den Genfer Abrüstungsverhand¬
lungen erfüllt werden. Deutschland muß lediglich verlan-
gen, daß die in Aussicht genommenen Verhandlungen in
London, die ja nach der englischen Absicht an die Bespre¬
chungen des vergangenen Sommers anknüpfen sollen, a u f
einem anderen Boden  stehen, als er in der fran-
zösijci>cn und englischen Antwortnote zu der deutschen Denk¬
schrift zum Ausdruck kommt.

Deutfchland verlangt also lediglich Sicherheiten für
seine Beteiligung in London, wo ja die Frage der Gleich¬
berechtigung erst erörtert werden soll. Es muß für Deutsch¬
land Voraussetzung sein, daß eindeutig das Thema der
Londoner Konferenz festgelegt wird, würden die verhand-
lungen tatsächlich an die englische und französische Bote
anknüpfen, so würde die Insbesondere ln der englischen
Bote enthaltene Verdunkelung der Gleichberechtigungsfrage
auch bei den Londoner Verhandlungen zutage treten.

Im Zusammenhang mit den Erörterungen über die
Londoner Einladung ist in der Oeffentlichkeit auch davon
die Rede, daß anscheinend von Frankreich aus eine B e -
teiligung weiterer Staaten  gefordert sein soll.
Der englische Geschäftsträger hat bei der Ueberreichung
der Einladung von einer solchen Ausdehnung der Konfe¬
renz über Deutschland, Frankreich, England, Amerika und
Italien hinaus nichts m i t g e t e i l t.

Eine Beteiligung weiterer Staaten
wäre für Deutschland kein absolutes Hindernis.
Es müßte dann nur klargestellt werden, daß sich dadurch
das Thema der Konferenz verschieben würde. Schon aus
diesem Grunde muß Deutschland über die Aufgabe der
Londoner Konferenz schon vorher Klarheit verlangen.

Eine Konferenz, an der außer den erwähnten fünf
Mächten etwa noch Polen, Belgien oder die Tschechoslowa-
seit beteiligt wären, würde nicht mehr lediglich eine Be¬
sprechung der Gteichberechtigungssrage sein können, son¬
dern müßte dann das ganze Abrüstungsproblemanschnei¬
den, und damit wäre die Londoner Konferenz sozusagen
eine kleine Abrüstungskonferenz.

Oie amiltche englische Mitteilung.
Pessimismus in der Londoner Presse.

London, 5. Oktober.
In einem Kommunique des Foreign Office heißt es:

^ Die britische Regierung hat sich mit de» Reaierimaen

— Frankreichs Trabanten wollen dabei sein.

zzranrreilys, 'L)e»i,a)ianos uno Italiens in Verbindung ge- i
setzt, um sich zu vergewissern, ob die durch das Fernbleiben I
Deutschlands von der Abrüstungskonferenz hcrvorgcrnfe-
ne» Schivicrigkeiten zum Gegenstand eines Meinungsaus- >
tausches zwischen ihnen gemacht werde» könnten. Die Frage
wird noch erwogen, aber die britische Regierung gab' zu

) verstehen, daß sie, wen» dieses Verfahre» möglich ist und
allgemein gebilligt wird, eine Konferenz zu diesem Zwecke
in London zu veranstalten bereit wäre.

Die Aussichten für das Zustandekommen der Konferenz
werde», von der englischen Presse im Hinblick auf die
grundsätzlich'«» französischen Einivendungen und die deut¬
schen Vorbehalte pessimistisch beurteilt. Wenn der Umfang
der Aussvrache von vornherein beschränkt»väre, >vie der
diplomatische Korrespondentdes „Daily Telegraph" sagt,
so ivürde der Meinungsanstauschseinen praktischen Wert
verlieren. In London sei man jedenfalls der Ansicht, daß
eine ausgiebige Erörterung  der verschiedene»
Auffassungen die notlvendige Voraussetzung sei. um eine
Grundlage für eine wirklich praktische Lösung z»> finden.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily herald"
meldet, Macdonald habe die Hofsnung, daß ihm das ge¬
tingen ivürde, »vas Simon nicht erreichen konnte. Der
Empfang, den die englische Einladung gefunden habe,
mache es aber unwahrscheinlich, daß die englische vedln-
gunn einer allgemeinen Annahme des Konferenzvorfchlaqes
in Erfüllung gehen werde.

„Aus dem Weg gehen!"
Ratschläge an herriot. — Französische Sabotage.

Pari», 5. Oktober.
In den Blättern wird mehrfach an Herriot das Ersu-

chen gerichtet, den, englischen Vorschlag einer neue» Ko»,
ferenz zur Behandlung des Fragenkomplexes„Gleichberech¬
tigung und Abrüstung" aus dem Wege zu gehen. Rach dem
„Matin" hat Herriot zu dein englischen Vorschlag bisher
»ve d e r R e i n noch Ja gejagt; er hat vielmehr ver- !
langt, daß — ehe er sich endgültig entscheidet— eine Reihe
von Vorfragen geklärt wird Dem „Maitn" zufolge
wünschte er zu »vissen, ob man sich in London zunächst die
Zustimmung Berlins  gesichert habe. Ferner hat !
er die Frage aufgeworfen, in welchen» Geist d a g K a b i - j
nett Pape»  eintretendenfalls bereit sei, an der Konse- j
renz teilzunehmen. Wenn dies zutrissl, ivürde es darauf
hinauslalifen, daß Deutschland  sich, noch ehe cs sich ;
an den Konferenztisch setzt, bereits vorher die Hände
binden  soll. Rach dein „Echo de Paris " scheint Herriot
übrigens

garnicht mehr Herr seiner Entscheidung
zu sein. Das Blatt behauptet, daß er sich in Genf in der
Sitzung mit den Vertretern der Kleinen  E n t e n t e.
Polens und Belgiens gebunden Hube. Soweit könne Her¬
riot nicht gehen, daß er sich selbst desavou'ere.

Dem Pariser Korrespondenten der „Daily Mail" zu-
folge, habe Herriot gegenüber Simon nach einmal die ernst«
Ausfassung zum Ausdruck gebracht, die man in Frankreich
von der Lage habe und erklärt, i

daß Frankreich niemals einer Lösung zustimmen könne j
die darauf hinauslanfe. Deutschland die rechtliche Erlaub»!,
zur Wlcderbewassnung zu geben, oder durch Herabsetzung
der französischen Rüstungen eine theoretische Gleichheit zwi
schend<" französischen und deutschen Landmacht schasse»
würde.

6ln Schritt Ser Kleinen?
Gens und die Einberufung der Konferenz.

Gens. 5. Oktober.
Die Einberufung einer Fünfmächtekonferenz zur Er

örterung der Gleichberechtigungsfrage wurde in Völker-
bundskreisen lebhaft erörtert.

Es heißt, daß die Einberufung dieser Konferenz bei de>
kleineren Staaten nicht sehr günstig beurteilt werde. Bla»
spricht davon, daß eventuell ein Kollektivschritt der kleine
rcn Brächte in dieser Angelegenheit zu erwarten ist.

*

— Deutschlands Standpunkt.

Cuvenfrage noch nichi erledig!!
Belgischer Protest und deutsche Antwort.

Brüssel. 5. Oktober.
Gegen- die Entschließung der Vcrtretertagimg de-

Landsmaimschaftcn Eupen-Malmedy-Monschau in Krcsell
hat die belgische Regierung eine amtliche E >kl ä
rung  veröffentlicht. Es wird darin gegen die Bcgrii
ßungstelegrannneder Reichsminisler von G a y l und v o >
Schleicher  protestiert und erklärt, die belgische Regie
rung werde sich in keinerlei Verhandlungen über die bel
gischen Grenzen einlajscn. Der Völkerbund habe die Ab
stimmung für rechtmäßig erklärt und diese Entscheidung,'e
endgültig.

Gesandter Graf Lerchenfeld hat bei seiner eingehender
Aussprache mit dem belgischen Ministerpräsidenten de,
deutschen Standpunkt In dieser Frage nachdrücklich vertre
ten und Insbesondere zum Ausdruck gebracht, daß die Frno
Evven-Malmedy für Deutschland mit der iehigen Rene
lung. die keine sinngemäße Ausführung des Versailler ver
träges darstelle, in keiner Welse erledigt sei.

Gegen Krlegsschuldenstreichung. für Schutzzölle.
Rewyork, 5. Oktober.

rm seiner großen Kampfrcde in Des Moines entwickelt,
Präsident Hoover sein Programm zur Lösung des Kriegs
schuldenproblems. Alle Iahreszahlungen aus dieiem Ti
tri sollten dazu verwandt werden, um die Ausbreitung de,
ausländischen Absatzmärkte für amerikanische landwirt-

, schaftliche Produkte zu sichern.
„?ch billige eine Annullierung dieser Schulden nicht'

— betonte hoover — „und vor allem billige ich den vor
schlag meiner Gegner nicht, den Zolltarif herabzusctzen Di-
wirkliche Basis für die Sicherheit der amerikanischen Land
Wirtschaft ist ein Schuhzolltarif für landwirtschaftliche Er
Zeugnisse."

Abrüstn.igskonferenz soll ohne Deutschland weltergehen.
London. 6, Okt. Der Mittwoch abend in unterrichteten

britischen Kreisen vorherrschende Eindruck in der Frage
einer Londoner Konferenz scheint dahin zu gehen, daß in-
foige der ablehnenden Haltung der französischen Negierung
und des von deutscher Seite eingenommenen Standpunktes
eine Beteiligung dieser beiden Länder nicht in Aussicht
steht, und daß der Gedanke oieser Konserenz daher wohl
aufge geben werden  muß.

wahrend bisher stets die Aussassung vertreten wurde,
daß eine Fortsetzung der Abrüstungskonferenz ohne Betei¬
ligung Deutschlands undcntbar sei, äußert man jetzt die
Ansicht, das; die Arbeiten dieser Konserenz unbedingt fort-
aesetzt werden müsse», und daß die deutsche Richtbetelligung
in Kauf genommen werden müsse.

Man hofft, daß der weitere Gang der Abrüstungskon-
sercnz eine Lage schasst, die es Deutschland ermöglicht, seine
Mitarbeit am Abrüstungswerk mit seinen Wünschen zu ver¬einen.

Zst Herabsetzung der Ministergehälter
verfassungswidrig?

Darmstadt. Zu dem Beschluß aus Herabsetzung
Ministergehälter in Hessen aus 12 000 wart wird von unter-
richteter Seite mitgetcilt. daß damit gegen die Reichsverfas¬
sung verstoßen werde. Es werde mit dem Beschluß in wohl¬
erworbene Rechte der Beamten eingegriffen, und die Durch-
sührung des Landtagsbeschlusses würde die eigenartige
Folge haben, daß die Blinistcr geringer bezahlt würden,
als eine Anzahl ihnen unterstellter Beamten.

Die Regierung ivird den Beschluß des Landtags vorerst
nicht durchführen, da er der Reichsbesoldungsverordnung
widerspricht. Eine allgemeine Herabsetzung der Beamtcn-
gehälter stellt zwar keinen Eingriff in die wohlerworbene»
Rechte der Beamten dar: es sei aber nicht angängig, eine
einzelne Kategorie vo» Beamten in ihrem Einkommen zu
schmälern.



Aus Oberursel u. Umgebung
&r*Mft#nfur.

-Wr Traubenkur wird eine besondere Heilkraft zugeschric-
ben bei Erkrankungen der Verdauungsorgane , bei lieber - und
Gallensteinleidin , bei Darmträgheit , Stofswcchselstörunge »,
Fettsucht , Gicht, Rheumatismus , Ischias , Neuralgien , Lungen-
leiden, Blasen - und Steinleidcn , Nierenerkrankungen und
Nervenleiden . Vor allem gelten die Traubenkuren von sehe»
al » angenehmes und wirksames Mittel zur Llutreinigung
und Entfernung der im Blut angesammelten Stoffwechsel¬
schlacken.

Nicht nur der Wein , sondern muh die frisch genossen'
Traube erfreut des Menschen Herz. Dies bewirkt vor allem
der Gehalt des krischen Traubensaftes an Zucker und an¬
genehmen aromatischen Säuren . Die Traube besteht zu dre!
Vierteln aus Wasser und enthält im übrigen Weinsäure,
Apselsäure , Phosphor , Kalk, Mangan , Eisen usw., Ertraltiv-
stoffe aller Art und vorab Zucker. Der sogen. Traubenzuckei
schwankt in seiner Menge je »ach der Gegend , in 'der di-
Trauben wachsen und je »ach den Witterungsverhältnissc ».
unter denen sie reifen . Je südlicher der Lode » und je trocken¬
warmer das Wetter zur Zeit der Traubcnrcife , umso reicher
an Zucker ist der edle Saft . In 1000 Teilen Traubensaft sind
an Zucker enthalten : in Ungar » 300 , in Südfrantreich 210,
in Steiermark 215, an der Mosel 214, in Heidelberg 160
Teile.

Die Menge der bei einer Traubenkur zu ger.iehcndcn
Trauben wird am besten vom Arzt bestimmt . Als cu'.x«-
meine Regel gilt , das) man mit einem Kilo pro Tag beginnt
und diese Mengen auf 3 bis 4 Portionen am Tag verteilt.
Wird dies gut vertragen , so steigt man in einigen Tagen
auf 2, 3, ja 4 Kilogramm Trauben . Die ganze Kur dauerr
3 —4 Wochen . Es ist selbstverständlich, das) die Trauben
vor dem Genus ) stets zu waschen sind: Schale und Kerne
wrrden ausgcspuckt, sie wirken verstopfend.

Der Sternenhimmel im Oktober-1932.
Der erste Stern , der in der Dämmerung im Südosten

bis Süden aufblinkt , ist der ringbekränzte Planet Saturn,
der im Schützen steht und zu Monatsbeginn kurz nach Mitter¬
nacht, zu Ende schon um 22.15 Uhr untergeht . Äom ersten
Monatsdrittei ab ist am Abendhimmel auch Merkur sichtbar
lam Südwesthorizont ) ; am 31 . geht er erst 40 Minuten »ach
der Sonne unter , so das; die Sichtbarkeitsverhältnisse . elativ
günstig zu nenne » sind. Am Abendhimmel steht ferner als
Stern etwa 6. Grütze Uranus am 14. in Opposition zur
Sonne ; er steht dann auf der Verbindungslinie der Sterne
Zeta —Omikron der Fische; zweidreiviertel Logengrao von
Zeta entfernt . Die anderen Planeten finden sich am Morgen-
Himmel. Zunächst geht etwa eine halbe Stunde nach Mitter¬
nacht Mars auf , der von der Krippe im Krebs bis nahe an
Regulus Im Löwen heranwandert . Dann folgt im Löwen
Jupiter , der zunächst um 4 Uhr, zu M »natsende schon um
2.30 Uhr aufgeht . Schlietzlich finden wir als Morgenstern
Venus , die anfangs um 2.30 Uhr , zu Ende erst 3 .30 Uhr
aufgeht ; bemerkenswert ist, datz dieser Planet am 1. nur
13 Logenminuten von Neptun steht und am 20. sogar nur 7
Minuten fein Viertel Monddurchmesser ) südlich von Jupiter;
die Konstellation gewährt dann den Anblick eines Hellen Dop-
pelsternes . Am abendlichen Firsternhimmel erblicken wir ju*
nächst Wega fast im Scheitelpunkt , Atair im Süden und
Arltur im Westen . Lei Eintritt völliger Dunkelheit finden wir
im Nordwesten den Wagen , im Westen Looter , Krone und
Schlange , im Südwesten Herkules und Ophiuchus . Im Süd-
weften erhebt sich die Milchstraße durch den Schützen ziehend
über den Horizont und leitet über Adler , Schwan , Leier,
Eepheus , Cassiopeia (östlich vom Polstern ) auf Perseus über,
bis sie am nördlichen Horizont im Sternbild des Fuhrmanns
(mit der hellen Eapella ) verschwindet. Im Perseus steht der
bekannte in zweidreiviertel Tagen veränderliche Stern Algol,
dessen Minimal am 11. um 23.30 Uhr und am 14. um
20 .25 Uhr für den Sternfreund bequem zu beobachten sind.
Der Osthimmel zeigt die typischen Herbststernbilder Pegasus
und Andromeda (mit dem bekannten Spiralnebelfleck ), unter
ihnen Wassermann , Widder und Fische. Im Nordosten er¬
hebt sich das Siebengestirn (Plejaden ), auch ein Verkünder
der rauhen Jahreszeit , wofür es schon den alten Römern
galt . Später am Himmel erhebt sich ein heller Stern im Süd-
osten: Fomalhaut im südlichen Fisch und im Nordosten
folgen den Plejaden der Stier mit Aldebaran , später noch
Orion und die Zwillinge . — Der Mond leuchtet am 6.
Im ersten Viertel , Vollmond ist am 14., der 22 . bringt
das letzte Viertel und Neumond ist am 29 . — Die Sonne
wandert weiter südwärts in ihrer Bahn , die Tage werden
dementsprechend kürzer. Lei wolkenlosem Himmel cnbet die
Tageshelligkeit am 1. um zirka 7 Uhr , am 31. um 6 Uhr,
di« Dämmerung beginnt morgens unter de» gleiche» Ledingun-
geii um 5.45 Uhr am 1. und um 6.20 Uhr am 31.

* Zwei Einbrüche . In der letzten Nach! wurde In
der Komburger Landstraße in zwei nebeneinanderliegende
Käufer eingebrochen . Die Spitzbuben drangen in beiden
Fällen in die Küchen ein und begnügten sich, soweit
bis jetzl bekannt , mit der Mitnahme von Lebensmittel ".

* Konzenirallon im Düler - Kraftverkehr . Die
Bemühungen , das Lastkraslwagenwesen in genossenschaft¬
licher Form zusammenzuschlietzen. um einmal eine Ver-
besserung des Verkehrs und Senkung der Kosten, an¬
dererseits aber eine Verstärkung der Selbsikonlrolle für
öle Innehallung der gesetzlich vorgeschriedenen Taiife zu
erreichen, scheinen wenigstens für Sllddeulschland sich ei.
nem erfolgreichen Abschluß zu nähern . Wie aus inier-
essierlen Kreisen verlaulei , soll in den nächsten Tagen
schon die Süddeusche Kraslverkehrsgenossenschast (Süd-
ring ) ins Leben gerufen werden.

* 30, Nationale Deutsche «Seslügel -Ausftellung.
Während der Zeit vom 2. - 4. Dezember 1932 findet in
Frankfurt , auf dem Feslhallengelände , die 30. Nationale
Deutsche Geslügel -Ausstellung , verbunden mit einer Ge.
slügel-Indusirie »Schau , statt. Veranstaltet wird diesel¬
be von dem Bund Deutscher Geflügelzüchter e. D ., der
größten Welt -Organisaiion für Geflügelzucht , mit seinen
140 000 Mitgliedern . Die Durchführung dieser umfang¬
reichen Ausstellung wurde von dem Kreisverdand Frank¬
furter Geflügelzucht -Vereine e. V .. Vorsitzenden und Au - ,
slellungsleiler Herrn Karl Holzer , übernouimen.

* Mutter und Tochter gehen freiwillig in den
Tod . In der Siedlung unierhalb der Bahn wohnt
eine Familie B ., bestehend aus Vater , Mutter und Tvch.
ler» zur Miele . Der Vater , der bisher arbeitslos war.
bekam auswärts Stellung und reifte am Freilag ab.
Auch die Kauseigenlümerin verreiste am Freilag . Als die.
>e gestern mittag zurückkehrle . vernahm sie in der Äücbe
der Mieter ein eigentümliches Rauschen und bemerkte
starken Gasgeruch . Die sofort verständigte Polizei lietz
die Wohnung durch einen Schlosser öffnen und fand
Mutter und Tochter tot tm Bett aus . Der Gashahn
stand offen ; der Tod war sicher vor einigen Tagen
etngelrelen , denn seit Samstag wurden die Mieter von
niemand mehr gesehen. Die Frau zählte 31 . die Toch.
ter 11 Jahre . Frau B . war schwermüiig veranlagt und
Halle schon öfters die Absicht geäutzerl , aus dem Leben
zu scheiden.

— „Des Burschen Heimkehr " , die von Elias
N i e b e r g a l l verfahte Lokalposse, welche Dienstag
abend in der Turnhalle Hierselbst das Frankfurter
Künstler - Theater  als Auftakt für die Winter¬
spiele zur Aufführung brachte , war entschieden ein ganzer
Erfolg . Fesselnd war die Handlung , dazu schön die Um¬
rahmung in den neuen Bühnenbildern von Paul Schönke
und recht nett die Kostüme aus der sogenannten guten

Aus Kessen und Nassau.
*• Frankfurt a . M . (Rangierunfal  l .) Im

Hauptbahnhof entgleisten von einer Rangierabteilung beim
Durchfahre » einer Weiche die Rangierlokomotive und ein
»»besetzter Personenwagen . Der Personenwagen siel um.
Personen kamen nicht zu Schaden.

— Wiesbaden . (W enn man Schuhcreme
m a ch t.) Der Malermeister Ohlcmacher wollte in seiner
Wohnung Schuhcreme fabrizieren , wobei ein auf dem Herd
stehendes Gesas) mit Terpentin in Brand geriet . Dabei er¬
litten der 10jährige Sohn des Ohlemacher und die 26jährige
Hausangestellte Wagner schwere Brandverletzungen . Bei
der Hausangestellten besteht Lebensgefahr.

** Herborn . (T ö d l i ch v e r b r ü h t.) In einem unbe¬
wachten Augenblick stürzte im Kreisort Ballersbach das drei¬
jährige Söhnck)en der Familie Haas in einen Kübel
kochendes Wasser . Das Kind verbrühte sich derart schwer,
das, der Tod eintrat.

** Meerholz (Kr . Gelnhausen ) (U eberfahren und
liege ngelasse  n .) Als einige Bewohner des hiesigen
Altersheims sich auf der Landstraße nach Gelnhausen be¬
fanden , wurde einer der Greife von einem vorbeifahrenden
Anto ersaßt und zu Boden geschleudert . Die Verletzungen
sind dermaßen schwer, daß an dem Aufkommen des Bedau¬
ernswerten gezweifelt wird . Leider konnte der Kraftwagen-
führer , der sich nicht um sein Opfer kümmerte , unerkannt
entkommen.

Darmstadt . (K o n s u l a r n a ch r I ch t e n .) Der zum
polnischen Generalkonsul in Frankfurt a M . ernannte Herr
Szczesny (Felix ) Zaleski Ist anerkannt und zur Vornahme

und recht nett die Kostüme aus der sogenannten guten / konsularischer Verrichtungen im Volksstaat Hessen zugelassen
alten ' Zeit . Das Spiel ging nicht nur durch die Kehlen , s worden . — Der zum Königlich -Britischen Generalkonsul
wie aus einer Maschine , die leer läuft , sondern es stieg Frankfurt a . M . ernannte Herr Robert Townsend Small-
herauf aus dem Empfindungslebcn der Darsteller , das
eifriges Bemühen war . Die Steigerung zum Besten
spritzte aus den Augen . Darum gerade ist das Theater
im ganzen Lande weit rund um Frankfurt bekannt , weil
cs die gemütliche Schauspielerkunst weit hinter sich ge¬
losten hat , die das furchtbare Getrabe eines scheußlich
verlangsamten Tempos als den Tod des Theatralischen
nicht erkennt . Hier war die beschwingte Heiterkeit
und die zum Text selbstverständliche Ungezwungenheit
des Tons , die zu dem Publikum überspringen mutzte.
Auf ' den Inhalt der Posse einzugehen , erübrigt sich, es
wurde ja zu den Programmen reichlich gegriffen . Der
durch einen Studentenstreich nur vorübergehend rollge-
machte Hund brachte dann das gewünschte glückliche Ende,
frohe Hochzeiten. Jeder Spieler bemühte sich, die für
das Lustspiel wirksamste Szene seiner Rolle „sichtlich"
(manchmal in des Wortes wahrster Bedeutung ) ganz be¬
sonders hervorzuheben . Das gilt hier insbesondere beim
Bärbcle und Binchen , der L i e s e l B e cke r und I r m-
ga rd Zehner  als die Liebenden und der Frau Putt-
ler (Anny  H a n n e w a l d) als Hüterin ihres Binchen
und „Standes " . Letztere war am besten beim Besuch
der Familie Knippelius . Zufolge dieser Forsche waren
wohl Knippelius sen. (H. Firmbach)  für die Rolle
eines Bürgers weniger aufgelegt und P . Roland  als
schwächere männliche Ehchälste nicht ganz so in Form,
wie beide hier am Ort schon aus größeren Sachen be¬
kannt sind. Sie können mehr . Ihr Spiel zum Ge¬
samten^gefiel doch nicht weniger gut , wie das in der
schwierigen Rolle des hcimkehrenden Burschen Fritz (W.
H ö h m a n n), der bald als gewesener Student den Feinen
und dann wieder als werdender Metzger den Grobian
mimen mutz. Etwas für sich, ganz der Urkomische des
Lustspieles , gab Fr . S chr o e r in der Figur des „Herr
Nachtschatten" , fast unnatürlich und doch in Schutz, eine
Leistung ganz aparter Art . Es war gleich zu Beginn
der Vorstellung der Rhythmus zu spüren , der die Zu¬
schauer hin und her wirft zwischen Teilnahme und Freude,
was das Eemllte lockert und aufnahmefähig macht für
die ganze Aufmerksamkeit zu einem Lustspiel , des auch
belehrend sein will . Man braucht nicht in die ferne
Literatur zu schweifen, das Heffen-Darmstüdter Spiel,
dem der heimatliche Dialekt Wärme und Vertrautheit gibt,
hinterlietz dem Künstler -Ensemble vielen Beifall und Dank.

— Die Roßkastanien . Die Jugend hat ein besonderes
Gefallen an den schönen braunen Früchten der Noßkastanie,
denn sie lassen sich zu vielen Spielsachen verwenden . Rur
sollten die Kinder abwarten , bis die reisen Früchte zur
Erde fallen und nicht, wie man das überall beachten kann,
sie vorzeitig herunterwerfe », dies schadet den Bäumen . Die
Roßkastanien werden als Pferde - und Wildfutter verwendet,
denn sie sind sehr stärkereich. Für die menschliche Nahrung
kommen sie nicht in Betracht ; sie haben zuviel Gehalt an
Bitterstoff . Aus den Früchten gewinnt man auch ein Klebe¬
mittel . „Wenn es viele Kastanien gibt , dann gibt 's auch
viele Kartoffeln " , so sagt eine alte Regel.

— Etwas vom Sauerkraut . Die meisten Menschen halten
das Sauerkraut , das bald wieder besonders frisch auf den
Tisch kommt, für ein recht schwer verdauliches Gericht . Die-
en schlechten Ruf verdient es aber nickt, denn unter den t
ämtlichen schweren Krautarten ist es infolge seiner Gärung
ebenfalls die an, leichtesten verdauliche Speise . Die Säur»

ist außerordentlich bekömmlich, da sie den Darm entgiftet
und anregt . Man nimmt deshalb dem Sauerkraut auch fein«
besten Eigenschaften , wenn man es vor dem Kochen tüchtig
wäscht oder gar bricht . Viel besser ist er, dar Kraut , eh,
man es auf das Feuer fetzt, ffüchtig zu spülen oder leickt
auszudrückcn . Die Verwendung von Sauerkraut ist auch >p
die Volisheilkunde eingedrungen . Es ist heute noch üblich,
bei leichten Entzündungen oder Jnsektenstichanschwellungen Um'
schlüge mit rohem Sauerkrautwasser auszulegen . Roh ver¬
zehrt bildet das Sauerkraut ein wohlschmeckeydrs Gericht des
Rohköstlers.

Wetterbericht.
Vom Ozean hat sich ei» Hochdrnckrücken»ach dem mittel¬

europäischen Festland vorgeschoben, unter dessen Einfluß bei
uns Aufheiterung erfolgte . Das trockene und sehr kühle Wet¬
ter wird anhalten . Ob die Hochdrucklage von längerer Dauer
sein wird , ist noch unbestimnit.

Vorhersage : Fortdauer des kühlen, leicht veränderlichen
Wetters , meist trock.n, Frühnebel

bgnes ist in der erwähnten Eigensck-ast vorläufig anerkannt
und zur Vornahme konsularischer Verrichtungen im Volks¬
staat Hessen zugelassen worden.

Heppenheim a . d. B . (5 0 j ä h r i g e s B e ft e h e n der
Freiwilligen Feuerwehr .) Die hiesige Freiwil¬
lige Feuerwehr feierte bei reger Beteiligung der Gesamt¬
bevölkerung ihr 50jähriges Bestehen . Dem aemeinsamen
Gottesdienst mit vorhergehender Kirchenparaoe für die
Gründer , Ehrenmitglieder und aktiven Kameraden schloß
sich eine Ehrung der gefallenen und verstorbenen Kameraden
auf dem Friedhof an . ,

Erbach. (Belebung in der Diamantinku-
st r i e.) In letzter Zeit macht sich in der für Erbach und
feine Umgebung so wichtigen Diamantindustrie erfreulicher¬
weise nach monatelanger , fast völliger Arbeitsruhe ein
stärkerer Aufschwung bemerkbar . Zurzeit sind Verhandlun¬
gen im Gange , die die Schaffung einer neuen tariflichen
Grundlage bezwecken und einen befriedigenden Abschluß
erwarten lassen.

INeder-Deerbach. (Freiwillig In den Tod .) In
der Schuhmacherwerkstatt seines Vaters erhängte sich der
Kirchenrechner Peter Plößer . Der Grund zu diesem Schritt
ist in einem Nervenleiden zu suchen. Plößer hinterläßt
Frau und Kind ; er hat nur ein Alter von 31 Jahren er¬
reicht.

titeln -Slelnhelm . (A l t e r t u m s f u n d.) Einen Alter-
lumsfund machte eine Gruppe des freiwilligen Arbeits¬
dienstes . Beim Herstellen des Weges durch den Gemeinde¬
steinbruch stieß man in etwa 50 Zentimeter Tiefe auf Urnen
und Schüsseln aus schwarzem Ton , die beim Bergen zer¬
brachen . Die Gefäße waren mit einem Wall von Steinen
umgeben . Die Form der Töpfe und die Art des Tons taf¬
fen vermuten , daß man hier eine Grabstätte aus der soge¬
nannten Hallstattzeit (800—400 v. Ehr .) aufgedeckt hat . Di«
Fundstücke wurden dem Heimatmuseum übergeben.

Mainz . (S chw e i n e m a r kt.) Aufgetrieben waren
8?9 Schweine . Vottfleifchige Schweine von etwa 120 bis
150 Kilogramm Lebendgewicht wurden notiert mit 47 bis
49, dito 100 bis 120 Kilogramm 47 bis 49, dito 80 bis 100
Kilogramm 44 bis 46. Marktverlauf : Bei Schweinen be¬
lebt , geringer Ueberftand.

Mommenheim . (M i l ch k o n t r o l l e.) Eine umfang¬
reiche Milchkontrolle wurde durch die Mainzer Kriminal¬
polizei in den Morgen - und Abendstunden durchgeführr.
Hierbei wurden wieder in einigen Fällen Anzeigen wegen
Vergehens gegen das Milchgesetz vorgenommen.

Dorm ». (Mord  l n P l a n i g.) In dem Anwesen
Bosenheimerstraße 215 wurde der 58jährige Küfer Franz
Sck)äfer aus Recklinghausen ermordet . Als Täter stellte
sich der 21jährige Malergehilfe Heinrich Golücke aus Gel¬
senkirchen freiwillig der Polizei . Ueber die Beweggründe
zur Tat machte er keine glaubwürdigen Angaben . Es wird
Eifersucht angenommen . Beamte der Landeskriminal¬
polizeistelle Worms haben in dieser Sach « im Auftrag der
Staatsanwaltschaft Mainz Ermittlungen vorgenommen.

Tkackenheim. (Erfolgloser Einbruch .) In di,
Geschäftsräume der hiesigen Filiale der Mainzer Spar-
und Produktionsgenossenschaft drangen Einbrecher ein , wo¬
zu sie die Kellertüre mit Nachschlüssel öffneten , im Lager-
keller die Bänder an der Türe abschraubten und so an ven
in die Mauer eingebauten Kassenschrank gelangten . Als
sie diesen mit ihren Brechwerkzeugen nicht öffnen konnten,
versuchten sie den Schrank aus oem Beton herauszumeißeln.
Als auch das mißlang , zogen sie mit einigen Schachteln
Zigaretten und etlvas Schokolade afs Beute ab . Kurios da-
bei ist, daß die „Tätigkeit " der Einbrecher mehrere Stun¬
den lang von Nachbarn gehört wurde , die aber Angst hatten
die Polizei zu verständigen.

Oppenheim. (Ein  Siedlungsprojekt .) Nach
einem von Diplom -Landwirt Beigeordneten Ritter ausge-
arveiteten Projekt , für das sich auch die Reichs - und Lan¬
desstellen interessieren , sollen das Raquetsloch und einig-
benachbarte Sumpfgräben ausgefüllt und dadurch etwa 90
Morgen neues Bauland zur Siedlung gewonnen werden.

Dalsheim (Rhe
61jährige Georg P
ohne Nachricht ent

nh.). (Im Wald erhängt .) Der
annbecker , der sich vor einigen Tagen

fernt hatte , wurde nun im Bürstädter
Wald erhängt aufgefunden . Wirtschaftliche Notlage hat den
Mann zu dieser Tat getrieben.

Lich. (S ch w e i n e m a r k t .) Auf dem Schweinemarkt
waren rund 280 Ferkel zum Verkauf aufgetrieben . Nach
mäßigem Handelsgeschäft hinterließ der Markt Ueberftand.
Man bezahlte für Ferkel bis 6 Wochen alt 10 Mack , für
6 bis 8 Wochen alte Tiere 11 bis 14 Mark , für 8 bis 13
Wollten alte 15 bis 25 Mark.

Drucker und Wertfnrr : Dftn Wn <i»nhrfH » st tfn .. Rat » twivbni q
^eraurwl . >ür den redaktionkllcn Teil : S . Herz , Bad Hvmbu . g
Für den Inseratenteil : Fritz Ä A Krägenbrink . Dad Homburg

I



V

Ans Bad Homburg und Umgebung
Kampf gegen die Verkrüppelung
Aka. Die Krankheit betrifft nicht nur das Schicksal des

einzelnen , sie zieht auch die Gesamtheit in Mitleidenschaft.
Es ist deshalb einer der wichtigsten Gedanken der modernen
Medizin und der öffentlichen Fürsorge , im Interesse der All¬
gemeinheit den Kampf gegen die Krankheit zu führen , sei es.
um sie zu verhüten , sei es , um die eingetretencn Schäden
zu beseitigen.

Besonders stark zeigt sich die Behinderung für die Ge¬
sellschaft bei den angeborenen oder erworbenen Verkrüppe¬
lungen . Denn Im Gegensatz zu anderen Erkrankungen
dauert ja hier die Beeinträchtigung des normalen Gebrauchs
wichtiger Organe häufig das ganze Leben hindurch an.
Gerade dieses Beluuhtjein , für unabsehbare Zeit aus der
Reihe der normalen Menschen geschieden zu sein, ist geeignet,
das seelische Leben dieser Unglücklichen und gewöhnlich
auch ihrer näheren Familie zu vergiften . Es ist deshalb
nur zu gut begründet , daß man den Fortschritten der Ortho¬
pädie die zusammenfassend auf dem jetzt eröffneten 27 . Kon¬
greß der Deutschen Orthopädischen Gesellschaft in Mannheim
behandelt werden , größtes Interesse entgegcnbringt . In der
Eröffnungssitzung legte der Vorsitzende des Kongresses Dr.
Stoffel die Grundlinien dar , die die Arbeit der Orthopäden
bestimmen . Der Leitgedanke seiner Ausführungen betraf
den sozialen Charakter der Tätigkeit des Orthopäden Ur¬
sache» und Wirkungen der Verkrüppelungen und Erkran¬
kungen des Bewegungsapparates im weitesten Umfange
stehen in engster Wechselwirkung mit gesellschaftlichen Be¬
dingungen . Denn Tuberkulose , Rheumatismus , Rachitis,
Fuß - und Wirbelsäule -Erkrankungen usw ., aber auch ange¬
borene Verunstaltungen , die dem Orthopäden den Stoff sei¬
ner Arbeit liefern , stehen im Zusammenhang mit Beruf und
Einwirkungen der Umgebung.

Die Erkenntnis der Ursachen und des Charakters dieser
Erkrankungen zeichnet auch die Wege zu ihrer Bekämpfung
vor . Sie gliedern sicb wie in der gesamten Medizin In Maß¬
nahmen . die der Vorbeugung und der Heilung dienen . Vor¬
beugende Arbeit fällt in weitestem Umfange der Gewerbe-
Hygiene . der Schulhygiene und allen jenen Anstalten zu die
der Verhütung der Krankheiten dienen , in deren Verlauf sich
körperliche Verunstaltungen einstellen . Auch die heilende
Tätigkeit wird von sozialen Körperschaften getragen , so von
der Kriippelfürsorge , der Wohlfahrtspflege usw.
' Der soziale Charakter der Tätigkeit des OrthopädenK ader nicht unbeträchtliche Gefahren und Schwierig-, für die Heilung herbei , gerade weil seelische Faktoren
hier eine so außerordentliche Rolle spielen . Uebertriebene
Befürchtungen bei leichten Verletzungen , Mangel an seeli¬
scher Energie bei der Bekämpfung des Leidens , oft herbei-
gef 'chrt durch unbewußt wirkende Versorgungswünsche durch
die Oeffentlichkeit können die Arbeit des Arztes in empfind¬
lichster Weise stören . Es gilt also unbedingt , unter Berück¬
sichtigung des sozialen Charakters dieses Krankheitsgebietes
alle individuellen Energien zu fördern , die den Verlauf der
Krankheit erleichtern und die Heilung beschleunigen.

■ ■ Dr . F . Starter.

Der Wahlleiler für Äessen -Nossau . Zum
Wahlleiler für die Provinz Hessen -Nossou (Wahlkreis 19)
wurde ObmcftUrtnflfrol Dr . Cchoenkaes , zu seinem
Sleilverlrellr Rrgicrurgsrol Kegeler . Kassel , ernanni.

<Broftfcf)rcf)tnel|fer Bogoljubvw fpiell In Bad
fioittBurg . Durch Deimsillung des Echochklubs Bad
Homburg wurde der Grcßschochmeisier Bvgoljubcw sür
Dienslag , den II . Oktober , zu einer SImullan -Lehr -Dor.
siellung gewonnen . LS ist schr erfreulich , daß sich an
diesem Spiel olle Echochsreunde beiciligen können , jedoch
müssen sich solche tci Gustav Kcrget , Luisenslraße (Bors,
d . Echochklubs Bad Komburg ), in die Anmeldellste ein»
lragen.

DKB . In Verbindung mil dem großen Kreislog
des Kreises Mair -Ncckar Im DSD , der lctzlen Sonnlag
in Bad Komburg stollsond , ( alle auch eine Reihe von
Schein irmen eine beochlenswerle Aurslellung ausgebaul.
Schein irmen sind bckonnllich die werlvollen Bildungs-
einrichlungen für die Kaufmann ! jugend , die der DHD
als erster unler allen Berufsorgautsalionen geschossen und
in vorbildlicher Weise ausgebaul haß Besondere Beach¬
tung nicht nur bei den Teilnehmern des Kreistags , fon-
dern auch bet den Besuchern des Hamburger Kurhauses
fand die Ausstellungsgruppe der Fiankjurler Scheirfirma
Äubanlre & To ., Internationales Spedittons - u . Lager¬
haus , die mit ihrer modernen Tcylorlx .Buchhclluvg und
zahlreichen Brielmoppen ein anschauliches Bild von der
Arbeitsweise einer Scheinsirma abgab . Rochmillogs,
nach Abschluß des Krcislages , fand noch eine Sonder-
-esprechung der Schelnsirmenleiler des Kreises unler Bor-
iß des Gauschcinfirmenleilers Karberls stall , in der de-
ondere Maßnahmen sür den weiteren Ausbau und die

planmäßige Steigerung der ArbcilLleistungcn besprochen
wurden . Am Nachmtllag fanden sich mehrere hundert
Kreislagsleilnehmer mit ihren Damen und etngestihrlen
Gästen Im großen Spielsaol d«s Kurharses zu Bad-
Homburg zu einem geselligcn Nachmtllag ein . der ver¬
schönt wurde durch musikalische Darbietungen eines star¬
ken Orchesters und Gesangsvorliäge von Frau Schlapp-
Gerhard sowie die Darbietungen der beiden Frankfurter
Lautensänger Kremer und Metz , klinsllerische Leistungen,
die bei den Gästen lebhaslen Beisoll fanden und eine
frohe Stimmung herbrisiihrlen . Die Kreislagsleilnehmer
werden immer recht gerne sich des Homburgcr Kreistages
und des schönen Nochmsilags im Kurhaus crinnern.

Sonnlagskarlen zum Besuch des Do X. Zum
Besuch des Do X in Frankfurt gibt die Reichsbahn am
Samstag , 8 . Oktober (von 9 Uhr ab ), und am Sonn-
lag . 9 . Oktober , von allen Bahnhöfen im Umkreis von
100 Km . um Frankfurt a . M . Sonnlagsrticksahrkarlen
nach Frankfurt aus . Die am Samstag und Sonnlag ge¬
lösten Sonnlagskarlen gellen zur Rückfahrt (Anlrill der
Rückreise ) bis Montag , den 10 . Oktober , 12 Uhr mittags.

Auch am Mtllwoch , 12 . und Freitag . 14. Oktober , wer-
den von den gleichen Bahnhöfen von 9 Uhr ab Sonn-
lagsrllcksahrkarlcn nach Frankfurt a . Bi . ausgegeben . Die
Rückfahrt muß am Lvsungslage späleslens um 24 Uhr
angelrclen werden.

Kellpa . Programm dis aus weiteres: G»la Alpar
in ihrer ersten Tonfilm -Operelle „Gtila enldeckl ihr Herz " .

Viele Hausfrauen wissen noch nicht , das, es auch beim
Nachsüllen von Maggi 'S Würze Gutscheine gibt . Verlangen
Sir deshalb diese stets bei Ihrem Kaufmann . Das sleisnae
Sammeln der Maggi -Gutscheine wird durch wertvolle Prä¬
mien belohnt.

Kirchliche Nachrichten.
Israelitischer Gollesdiensl.

SamSlag , den 8 . 10 . Vorabend 5,30 . morgen 8 .30,
nachmillags 4 . Sabbatende 6 .36 Sonntag morgen 6.
nachmittags 2 . abends 5 .55 . Montag morgens 6 .55,
Fcslende 6 .25 . Werktags morgens 6 .30 abends 5.30 , Uhr.

Dormischjos.
Netordcvaknisii»« auch bei Schafen ? Eine ciiglischr Zek^

tmm meldete vor kurzem in einer bei sportlichen Ereignissen
engltscherseito wenig übliche» kleinen Aufmachung , daß nie
Mannschaft eines Aberdeener Küjtendampsers ein schwimmen¬
des junges Lamm etwa 22 Kilometer non Dnncansbay , ly*
Nordostecke Schottlands entfernt , auf offener See in völlig
erschöpftem Zustande gesichtet und an Bord genommen bat.
Mag auch Heimweb und die Angst vor deai Lerwicker La >>c- !
mermarkl das Wolltier veranlaßt haben , sich ins Meer ^4K ,»mdie Shettiands wieder pc erreichen, auf denen c«hin ein beschauliches Dasein geführt hat . so ist diele»!
Unterfangen vom rekordlichen Standpunkt ans und m An4
betracht der Leistung der Lderle und anderer Kanalschwim«
mer nicht gntzuheiße », wobei allerdings zn berücksichtigen ist,
daß e« sich hier , wie die Meldung ausdrücklich jagt , noch un^
»ln junger Lamm handelt.

Familieu -Nachrichfen.
Vermählte : Werner Aßmann und Frau Fla . geb.

Friederichs . Geslügelzuchlgul . Post Sprendlingen (Kreis
Offenbach o. M .)

Eine Aussprache über die Arbeiksbefchafsung durch
Inslandsetzungs - u. Umbauarbetten am AUHausbefitz

Zu einer gemeinsamen Versammlung der Homburgcr
Hausbesitzer und Bauhandwerker hallen am gestrigen
Abend der jetzt konstiluierle Kreisverband sür Handwerk
und Gewerbe sür den Oberlaunuskreis , das Handwerks-
amt , sowie der Grund » und Hausbesitzerverein in den
.Schlltzenhos " eingeladen . Herr Sladlverordnelcr Heubel,
der Vorsitzende des Kreisverbandcs , begrüßle im Auslrage
der Spitzenorganisaiioncn de? Handwerks , Gewerbes und
Hausbesttz die zahlreich erschienenen Inleressenien . ins¬
besondere Herrn Sladlbaurai Dr . Lipp . Bei der Bereit-
slellung eines 50 Mililonensonds der Reichsregierung
handle es sich darum , dem Allbesitz , der so schwer unter
Steuer - und Zinsenlast zu leiden habe , erstmalig eine
Hilse angedeihen zu lassen . Wenn auch bis heule noch
nicht die Kausztnsslcucr beseiltgi sei. so solle man die jetzl
von der Regierung gegebene Chance nichl gleich ableh-
neu . Vielmehr solle man jedem Schii » der Regierung
Anerkennung zollen , der zu einer besseren Lage von
Handwerk und Hausbesttz führe.

Sladloerordneler Archttekl Slrulh . der Geschäfls-
sührer des Grund - und Hausbesttzerverein , kommenlierle
die Aktion der Regierung wie folgt:

Seit Jahren hat der Zenlralverband Deutscher Grund-
und Hausbesitzervereine eine großzügige Wiederinstand-
setzung des Allhausbeiitzes für die Lösung des Problems
der Arbeilsdeschasfung und die Erhaltung und Berbessc-
rung eines der größten Bestandleile des deutschen Volks»
Vermögens hingewiefen und durchgreifende Maßnahmen
aus Grund cxakler Vorschläge gesorderl . Nur sehr zö¬
gernd ist die Reichsregierung zunächst diesen Forderun-
gen Schrill für Schrill gefolgt . Die ersten Maßnahmen
der Reichsregierung aus diesem Gebiele setzten im Juni
d . Ihs . ein und fanden ihren oorläusigen Abschluß in
dem neuen Wlrilchaslsprogramm der Reichsregierung.

Zusammengeioßi sichen nunmehr sür die soforlige
Inangrissnohine der Wiederlnslandsetzungsarbeilen insge-
soml an Milleln zur Verfügung:

o) Die Slcuerguischeine . die der Hausbesttz ln einem
Gesomlbelrag bis zu etwa 400 Millionen gegen
Entrichtung der Grundsteuern erhält.

b) 50 Millionen Rcichsmillrl sür die Instandsetzungs-
orbeilen zur Teilung von Wohnungen und sür
den Umbau gewerblicher Räume zu Wohnungen
noch Maßgabe der Durchsührungsbesilmmungen.

c) 5 Millionen Zinszuschüsse des Reiches nach Maß¬
gabe der Bestimmungcn des Acichsarbeilsministcrs
vom 20 . Juli 1932.

d) 100 Millionen Reichsbürgschajien sür Kredite
aus Wcchselgrundlage gem . Notverordnung vom
14 . Juni 32 , Vierler Teil Kup . 3.

e) Die von den Ländern und Gemeinden sür die
Instandskhungsarbellen , Wohnungsleilung und
dergl . gewährien Sieuervergüns .Igungen und son-
stigen Millel.

Außerdem müsscn die Eigeniümer bestrebt sein , alle
bestehenden Möglichkeilen der Verwendung eigener Mii-
lel rnd zur Ausnahme von Frewdkapilalien sür die
Wiebeiinilandsetzung ihre < Häuser voll auszunuhen.

Zu dem Programm ist zu sagen : Die Nolverord-
nungcn des Reichsprästdenlen der letzlen Zeil sollen die
Mögllchketi geben , durch Jinszuschüsse und Bürgschaslen
von Seilen des Reiches zusätzliche Ardeilsgelegenheil zu
Ichoffen . womil dann gleichzeilig die Möglichkeil gegeben
lein soll, den Allbcsitz , der zum größten Teil dem Der-
solle prctsgegeben isl, wieder inslandzusetzen ."-- Bekannl-
sich gibt es noch dem Aundeilaß des Reichsarbeilsmt-
nistcrs vom 20 . 7 . 32 zur Instandsetzung von Wohnge¬
bäuden und zur Wohnungsleilung Relchszuschüsie als
Zuschüsse z» den Zinsen sür die in Frage kommenden
Baudarlehen , soweit solche Mk . 1000, - Im Einzclsalle
übersteigen . Der Ztnszuschuß wird auf Antrag des Ei¬
gentümers durch Entscheidung dcr Gemeindebehörde be¬
willigt . Die Tinzelheilen hierzu regelt ein Runderlaß
des Dolkswohlfahrlsminislers vom 31 . 7 . 32.

Soweit von Bürgschaften und Wechselverblndlichkei-
'en zur Finanzierung von Jnstandsetzungsarbeilen die
Rede ist» so wird hierfür der Hausbesitz wenig zu haben
sein , denn jede neue Verschuldung des Kausbesitzes ist
von Hebet und kann sicher nicht gulgcheißen werden.

Nur der Allbesitz , also Häuser , die vor dem l . Iuli
1918 bezugsfertig gewesen sind , genießen den Vorteil des

Zuschusses . Anträge des Grundbesitzers müssen unter
Beifügung genauer Kostenanschläge vor Beginn der
Arbeilen gcstelll werden . Die Arbeiten müssen vor dem
25 . Seplcinbcr dis l . April 1(>33 begonnen und spät¬
estens dis zum l . Apiil 1934 beende ! sein . Ein Nachweis
der ausgcwcndelen Kosten und der Art der Arbeiten ist
erforderlich . Der Zuschuß wird ln einer Summe nach
Fertigstellung dcr Arbeilen ausgezahll und wird nur er¬
teilt für Jnstandsetzungsarbeilen bei Mindeilreparaluren
von Mk . 250 und Wohnungsleilungen mit 50 °/0 der
Kosten Im Höchslsolle mil Mark 600 sür jede Teilwoh-
nung . Da der Zuschuß von 50 Millionen sich aus das
ganze Reich ersirccht , was einer Ardeiisumme von 250
Millionen entsprich !, so ist dringend zu empfehlen , die
Arbeilen beschleunigst in Augriss zu nehmen , da anzu.
nehmen >il, daß dcr Betrag bald erschöpf ! ist.

Für die Finanzierung dcr Jnstandsetzungsarbeilen
müssen die neben dcm Rcichrzuschuß benötigten Beträge
aufgebracht werden , sei es durch Verwendung eigener
Millel , >ei es durch Aufnahme von Fremdkapilal.

Die Finanzierung auf Wechselgrundlage unler Reichs«
bürgschasl hoben Hausbesttz und Handwerk als gesähr-
sich und für den mlilelsländischen Hausbesitzer und Hand¬
werker als nichl gangbar abgelehnl.

Für die Finanzierung können auch die Sleuergui»
scheine dienstbar gemocht werden , die der Eigeniümer ge¬
gen die Entrichtung der Grundsteuer erhält . Die Steuer-
gulscheine können auch lombardlerl werden . In beiden
Fälle » entstehen jedoch Unkosten , so daß darauf gedrungen
werden muß , doß die Slcuerguischeine direkt als Zoh-
lungsmtllcl sür die Begleichung der Reparalurkosien
Verwendung finden.

Beig . und Sladlbaurai Dr . Lipp erklärle , er sei
gerne der Einladung gefolgt , da die Slodt Uber den
giößlen Hausbesttz verfüge und es doch auch sür Gemein¬
den möglich sei, Zuschüsse zu bekommen . Nalürlich sei
eine Beleiligung an der Aksicn dcr Regierung insofern
nicht unbedenklich , als dcr Hausbesttz sehr stark vecschul-
bei sei. Man müsse sich dcr Talsache bewußt bleiben»
daß der Staat bet den Aeparalurorbeilen nur ' / - ' rage,
während man Vs seilst aulbtingcn müsse . Trotz alledem
sei das in der Notverordnung verankerte Reglerungsprc.
gramm bezüglich des Allbcsttzes als große Errungen-
ichasl zu werten . Man habe auch Strafen festgesetzt für
ocrsuchlen Betrug , also wenn höhere Zuschüsse verlangt
werden als man benötigt . Sladloerordneler Heubel weist
ergänzend daraus hin , daß die Arbeilen nur von ordnungs-
gemäß gemeldeten Handwerksmeistern zur Durchführung
kommen können , daß dagegen keine Schwarzardetl zu-
lästig sei. Bei der Slellung von Anträgen brauche man
nicht so ängstlich sein. Notwendig sei» daß möglichst viel
Anträge einlauien , damit die Reichsregierung überzeugt
werde , eventuell noch weitere Millel sreizumachen . Auf
eine Anfrage des Herrn Spcnglermetsters Eltling entgegnet
der Vorsitzende , doß als Jnstandsetzungsarbeilen lediglich
solche Arbeilen zu betrachten sind , die Reparaluren (Er¬
neuerung des Daches , des Treppenhauses , der Zimmer elc.)
darslellen , aber keine Neuarbeiten , wie beispielsweise
Einbau einer Badeeinrichlung . — Herr Archilekt Rabe
stehl der Gesamlakilon der Regierung recht skeplisch ge¬
genüber . Er Wellie die Frage , wo der so stark verschul-
dclc Hausbesttz überhaupt die „ Vs" hernehmen solle.
Die einzige Hilfe sür den Hausbesttz seien hier vielleicht
nur noch die privalen Kredilinssiiule oder Bausparkassen»
d 'e Geld zu niedrigen Zinsen verleihen . Sladidaumeister
Sukow begrüßt den Enlschluß der Regierung . Eine
Dorsichl sei aber am Platze . Wenn der Antrag einge-
rctcht werde , werde damit der Eindruck erweck !, daß
neben den Reparaturen auch die Vs ohne weiteres vor¬
handen seien , die der Hausbesitz Irage.

Baurat Dr . Lipp äußcrle , die Anträge dürsten keine
Demonstration darstellen , sondern müßten ernst gemeint
sein. Herr Fabrikant Kvsler machte den Borschag , der
Hausbejitzerverein lollle Fragebogen zirkulieren lasten,
in denen der Haubesitzer klar vermerken kann , was er
an Reparaturen laisächlich durchführen könne . - In
einem Schlußwort dankte Sladloerordneler Heubel für
die rege Aussprache und das hierdurch bewiesene Interesse.
Die Spltzenorganisaltonen von Handwerk und Hausbesitz
werden die jetzl eingeleilele Aktion zur Gcsundung des
Allbesttzes mil Energie weiter durchführen.
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Wirtschaftliche Umschau.
;Schmierigkeiten der neuen Handelspolitik . — Die Tleuein-
fteklungen . — Keine Ln Haftung am handwerklichen A»

beitsmarkt . — weiterer Rückgang de» Vierverbrauches.
Di « neu « deutsche Handelsvolitik begegnet , wie zu er¬

warten war , vielen Schwierigkeiten . Jedes Land , das von
den Kontingentierungs - und andere » Maßnahmen betroffen
wird , fegt sich zur Wehr ; Rücksicht und Verständnis für die
deutsck>c Zwangslage gibt es da nicht , auch in der Handels-
poktik denkt jeder nur an sich. Wenn es auch mit Bel-i ten zu einer Einigung und init der Schweiz  zu einer

«tlüerftändiguna gekommen Ist, so haben doch die deut¬
sche Einfuhrdrosselung in Italien  und die Weigerung
Hollands,  überhaupt in Verhandlungen einzutreten,
eine ernste Lage geschaffen. Die Verständigung mit Bel-
gi»n sieht neben den Kohlenlieferungen auch staatliche bei-
ffi )c Aufträge auf Werkzeugmaschinen und Schwellen vorseit Woä )en währenden Verhandlungen mit der
Schweiz brockten das deutsche Zugeständnis der Herabset-
<ti» fl der Zölle auf Uhren . Durch die neuen deutschen Kon-
ingentierungspläne wird die Schiveiz vor allem hinsichtlich
hrer Käseausfuhr betroffen . Die soeben erfolgte Erhö-
,ung des schweizerischen Einfuhrzolles auf Kartoffeln richtet
'ch wohl in erster Linie gegen Holland , das gegcnivärtig
n der Schwein Kartoffeln zu zwei Franken anbietet , trifft

aber auch di« deutsche Kartoffelausfuhr . Inzwischen mißt
England  die Situation und setzt mit einer starken Han-
delspropaganda gerade in denjenigen Ländern ein , die von
den deutschen Maßnahmen betroffen werden ; so ist der
englische Kronprinz,  Englands bester Handels-
reise-nder . eigens »ach S <t)weden gekommen , um dort für
englische Waren zu werben.

Die Notverordnung , die eine Belebung des deutschen
Arbeitsmarktes zum Ziele hat . sä-eint die ersten Auswir¬
kungen zu zeigen . Von verschiedenen Arbeitsämtern wer-
Üf" Neueinftellunaen von Arbeitern gemeldet . Man dar/
die Bedeutung dieser Vorgänge aber nicht überfchät-

berichteten Zahlen sind so gering , das,
sie bei fünf Millionen Arbeitslo ' * ' ' ~
Trotzdem muß man natürlich
der neu ln die Wirtschaft einge
fellog wird dadurch ein gewi
schwung  angebahnt . Eines ergibt sich aus der Beobach¬
tung der beiden letzten Monate mit Gewißheit : Die Zeiten
der f p r u n g h a j t e n Abwärtsbewegung  der Be-
fchäftigung find vorüber . Das zeigen auch die Ergebnisse der
Industrieberickterstattung . Die Gesamtbeschäftigung der In-
dustrie hqt sich in den letzten Monaten vor der neuen Not-

t

en nicht ins Gewicht fallen
roh fein um jeden Mann,
ä-altet werden kann ; zwei-
fer S t i in m u n g s u in -

Verordnung nur wenig verändert . Die Zahl der befchäf-
ttgten Arbeiter hielt sich auf etwa 41 o. H. der vollen Be-
legschaftsmöglichkeit . In den Produktionsgüterindustrien
war die üblich« saisonmüßige Belebung in diesem Jahre
schwächt. So war die Zahl der im Baugewerbe seit dem
Winter eingestellten Arbeiter um etwa ein Drittel geringer
als im Vorjahre . Die Verbrauchsgütcrinduftrie hatte im
" ^ en Halbjahr 1932 die Beschäftigung stark eingeschränkt;
die ublidK aisonmäßige Belebung war hier ganz ausge-
blieben . Diese Entwicklung scheint zunächst abgeschlossen zu
sein. In einer Reihe von Industriezweigen ist die Beschäf-
kigung wieder gestiegen , und es bleibt abzuwarte » . ob die
Arbeiterneueinstellunaen sich fortsetzen . Die neuen Handels-
politischen Schwierigkeiten könnten da leicht Hemmungen
oder gar Rückschläge bringen.

v «r handiverkllche Arbeitsmarkt hat bisher keine Ent-
lnstung erfahren . Während in normalen Jahren der Mo¬
nat September einen kauni fühlbaren Abstieg der Höchstbe-
schäftipung des Sommers zu bringen pflegt , hat in diesem
Jahr infolge der »och allgemein schmierigen wirtsck-aftlick-en
Verhältnisse die soiiiinerlick)e Beschäftigung der Betriebe ein
«berrasä >end friihes und schnelles Ende gefunden . Wenn
das Handwerk auch nur geringe direkte Erleichterungen
durch die Wirtschaftsnotvcrordnuiig für sich erwartet , so be-
steht doch die Hoffnung , daß die Auswirkungen einer Wie¬
derbelebung der Gefanitwirtschaft auf das Handiverk nicht
ausbleiben lverde ». Vorläufig sieht es allerdings mit der
Beschäftigung im Handwerk überwiegend noch trostlos aus
Irgendwelche Belebungen des Bauhaupt - bzw. des Bau¬
nebengewerbes werden nicht gemeldet . Die Besckmftigung
dieser Gewerbe besteht vielmehr nach wie vor in der Fer-
tigstellung von unbedingt notwendigen Reparaturarbeiten.
Em starker Nachteil erwächst dem Handwerk in verschiede-
nen Gegenden in den letzten Monaten durch die neugegrün¬
deten Rotgemeinsä >aften der Erwerbslosen . Diese sind gro-
'lenteila dazu übergegangen , Gegenstände des täglichen Le-
arfs , Lebensmittel usw ., gemeinsam aufzukaufen und nicht

nur an Erwerbslose , sondern auch an andere mit einem
geringen Aufschlag abzusetzen . So wird beispielsweise aus
einer Induftrlegemeinde in der Rühe von Unna berichtet,
daß an einem Tage nicht weniger als 1090 Brote und 25
Zentner Fleisch auf diese Weise von der Rotgemeinschast
vertrieben wurden . Eine weitere erhebliche Beeinträchti¬
gung erfuhr das Handwerk nach wie vor durch die
Schwarzarveit . Alle Maßnahmen , die bisher hiergegen er¬
griffen wurden , erwiesen sich als unwirksam.

Unter dem Druck der Wirtsci-aftskrise ist auch der deut¬
sche Bierverbrauch weiter erheblich zurückgegangen . Der
Malzverbrauch der Brauereien stellte sich im Rechnungs¬
jahr 1931 -32 nur auf 629 528 Tonnen gegen 856 354 Ton-
ne» im Vorjahr . Die Menge des versteuerten und steuer¬
frei abgclassenen Bieres betrug 37 Millionen Hektoliter ge-
gen 48,5 Hillionen Hektoliter im Vorjahr (minus 23,6
Prozent ). Gegenüber dem Rechnungsjahre 1929 -30, in dem
der höchste Lierausstoß der Nachkriegszeit erzielt wurde,
verminderten sich 1931-32 der Malzverbrauch um 40,7 Pro-
)ent und die Biererzeugung um 36,1 Prozent . Am wenig-
len hat sich die Brautätigkeit in Oldenburg , nämlich um
12,4 Prozent , am meisten in H es s e n , nämlich um 33,8
Prozent gegenüber dem Vorjahr verringert . In den s ü d-
w e st d e u t s ch e n Gebieten,  in denen der Verbrauch
von Wein , Most und Obstwein besonders jtark mit dem
Bierkonsum konkurriert , hat der Bierausstoß wiederum
die größten Rückschläge erfahren . In den Landesfinanz,
s c l hat das Braugewerbe nahezu 50 Prozent des Absatzes
von 1929 -30 eingebüßt . Die Nachfrage nach a u s l ä n d i -
Ichen Bieren  ist verhältnismäßig noch stärker gesun¬
ken als die Nachfrage nach Inlandsbier . Nach den Ergeb¬
nissen der Handelsstatistik wurden 1931-32 79 159 Hckto-
liter im Werte von 2.4 Millionen Mark aus dem Ausland
Angeführt , und zivar wie bisher hauptsächlich aus der
Tschechoslowakei und aus Großbritannien . Im Vorjahr
betrug die Einfuhr noch ungefähr das Doppelte . Die Aus-
fuhi von Bier aus dem deutschen Wirtschaftsgebiet betrug
430 739 Hektoliter (im Vorjahr 548 027 ) im Werte von 23,4
Millionen (31 .3) Mark . Der B i e r v e r b r a u ch ist 1931-32
nach vorläufiger Feststellung um 11,4 Millionen Hektoliter
oder 23,6 Prozent auf 36,7 Millionen Hektoliter gesunken.
Auf den Kopf der Bevölkerung entfielen 568 Liter gegen
7-1.7 Liter ün Vorjahr und 90 Liter im Jahre 1929 -30.

Alelfchsfin-il in Gtrastßuk-»
Sraßburg . 5. Oft . Die Polizei ist mit der Aufklärung

clncs großeren Fleisch - und Steuerhinterziehungsskandals
ißere Speditionsgesellsck )aft soll cs ver-

Schweinefleisch aus dem

_ .. . . und
bekckmftigt. Eine größere _
standen haben , massenweise

l

Saargebiet  einzuführen und an hiesige Droßschlächte-
reien zu verkaufen . Bekanntlich ist die Fleischein fuhr seit
einiger Zeit kontingentiert und muß durch das hiesige
Schlachthaus gehen . Durch diese verbotene Einfuhr sollen
ganz enorme Gewinne erzielt worden sein. Besonders ein-
träglich soll sich das Geschäft mit schwarz eingeführte,n
Schinken gestaltet haben.

Raubüberfaft auf einen 723ährlgen.
»! Wemmetsweiler drangen vier mas¬
kierte Räuber nachts in die Wohnung eines 72 Jahre alten
^ >" wohncrs ein . knebelten ihn und raubten , während der
30jahrige « ahn mit einer Pistole in Schach gehalten wurde,
die gesamten Ersparnisse in Höhe van 10 000 Franken Die
Tater konnten bisher noch nicht ermittelt werden.

*

Saarbrücken . <K r a n k e n s ch w e st e r U b e r s a h r e n .)
Ein schwerer Ungluckssall ereignete sich auf der Bahn-
trecke in der Nähe der Malstatter Turnhalle . Die Kranken-
chwefter Berta Engisch aus Quierschied stürzte aus einen,

in Richtung Saarlouis fahrenden Personenzug . Von einem
aus entgegengesetzter Richtung einlaufenden Personenzua
wurde sie überfahren und sofort getötet.

Handel und Wirtschaft.
(Of>ne (Bewahr .)

Frankfurter Produktenbörse von, 5. Oktober : An der
heutigen Produktenbörse notierten : Weizen, inl . 21 .60 ; Rog-

Sommergerste 16 bis 19; Hafer 15.25 bis
14.75 ; Weizenmehl , Spezial Rull , siidd. 31 .50 bis 32 65-

W, 3^ 50 hh  32 -40;  Roggenmehl 24.25 bis
2.,.25 ; Weizenllcie 7.90 ; Roggenkleie 8 Mark ; alles per 100
Kilogramm . Tendenz : still, Roggen umsatzlos.

Karlsruher Produkteiibörse vom 5. Oktober : Es no-
t,ertcu : Sommergerste 19 bis 20 ; Futtergerste 17 bis 16-
deutscher Hafer 14.50 bis 15.50 ; Weizenmehl , Spezial Null
Oktober -Dezember 31 .40 ; Noggenmehl (70 pro ;.) 25 bis 25 75-
Bollmehl 10.25 ; Weizentleie , fein 8.25 ; grob 8 .50 bis 8 .75 -’
Biertreber 11.25 bis 11.75 ; Malzkeime 10 bis 11.50 - (Erb*
uußkuchen 12.75 bis 13; Sojaschrot 11.25 bis 11.50 - Sveikc-
kartoffeln 4 .20 bis 4.50 ; Luzerne 4.75 bis 5 ; Stroh , draht-
geprctzt 3 Mark ; alles per 100 Kilogramm . ' 9

Zur Bereitung
vorzüglicher
Fleischbrühe
nimmt man

MAGGI*]
Fleischbrüh-

Würfel^

Amtliche Bekanntmachungen.

Bctr .: Haiidwerkskammcrbciträftc 1832
h1. r , ä.®i c, sü>- daö,Rechnungsjahr 1932 »och rückständigen Hand-
SZafeT mfema ™?6 ,ücrbc" ,JICnmt  * ur  Zahlung innerhalb

Ablauf diesen Frist wird mit der kvsteiipflichtigen
1 citreibiinn der dann noch riickständigen Beiträge begoiiiiucii.Overursel , den 5. Oktober 1932

Stadtkasse Oberursel (Ts .)

Vertrauensposten
Von grösserer firm « wird in allen Orten

eine Niederlage errichtet.
Zuverlässige Personen werden hierfür als

Filialleiter ( in)
gesucht bei einem monatlichen Einkommen von
600 RM Ganz neue Verkaufsmethode . Be¬
werbungen nach Poslschliefifach 323 io Kassel.

IIhr(Sdjidifal im Jahre 1932 33  j
J nebst Charakter—Blitz-Methode:„Rin Blick
I und von nun an durchschaue ich jeden " er¬

kennen Sie treffsicher aus dem „Internati¬
onalen Astrologischen Kalcndcrbuch “. Rcicli-
haltlKer Illustrierter Inhalt nehst Gutschein
für ein mathematisch berechnetes , persön¬
liches Horoskop . U. A : Aus der Werkstatt
eines modernen Astrologen — Wie stelle
und deute Ich mein cIkciics Horoskop ? —
t-rauen und Männer In der Liebe — Wer zu
einander passt und wer nicht - Deutsch-
ands und Völkerschicksale 1932.13 - Le-

hensrettuncdurch Astrologie - D .s (leheim-
nis der Roulette enthüllt - etc etc . Bestellen
Sie sofort dieses einziirartiire , jederzeit ak-
>i eile kalcndcrbuch , dessen Verfasser einige
tausend erstklassige Anerkennungen über
seine Werke , Aibeltcn und Vorträge aufwei¬
sen kann , gegen tinsendung von 1.50 RiM.
in Briefmarken oder per Postanweisung.

| (Nachn . 1.8b) Jll Prospekt kostenlos.

CA.(ft. öllo, Berlin %.9,
HchlleaMfncli 2 it« .

Vertriebsstellen werden allerorts eingerichtet.
Massen -Umsatz.

NSHmschilie
Weltmarke , preisw.
zil b e r kausen. auch
Wochenraten ab 2-
RM . Offerten unter
F 3200 au die Gesetz,
dieser Zeit g. erbeten.

Lexikon
Jubiläums - Aus -
gäbe , m. Kopfgold-
schnitt und Gold-
prägg ., Halbleder-
bano — 17 Bände,
komplett , wie neu,
eine Zierde für de»
Bücherschrank . ist
billig zu verkaufen.
Angebote uut . A 15
a .d.Geschäftsstelle

Ml .Ainm
monatlich 25 . - RM.
sofort zu vermieten

Bad Homburg,
Serdtnandaplatz 2U l.

un3

Mifrwock:

BIG WO CHC

*’ LiA
vergeben billlqe.unklJndbore.

zumBouodfiFKouf

r;
Steines Eigenheims.-'
^zurEntschuldungd.J—,| X_ , 1 I tUl klil^UIUIUUII^ u»

QQpdZ Scholle.iAblösung
teurerHypofheken.
zirbouseinonden

__ SetzungenU.S.W.
Größte Sicherh tft • UbcnsversicherungsSchuh

—i— 1 rOcrechta Zuteilung 7 _ ' ' 1

Deutsche BausparkasseA-G-Beriin
ll r ” ÖUn, €, <1*ftUnd6n 16 /Gegründetl929 l'M-- 1Prospekt unverbindl.und kostenlos

nur nocli
40 P#g.

Dos vorzflgl . u . prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchte würfel
Regen Darmträgheit.

ylEI J hl 4ie niasdiinelle VerpackunR in
kaschier fer, Aluminiuinfnlirn zu 1

fCtn « Stf « » . . . i 'l  i  f , , 7 . 3 Würfel verpackt , weldie ein Austrocknen
VltltC X’lltltÜltCC arbeitet stets ! vcrhlndcm « Haltbarkeit und Wirksamkeit er-

- ' höhen . Erhältlich in Apotheken , Drogerier
und Reformhäusern.
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Bad Hamburger i
Neueste Nachrichten
Bcil«g° z» Rr . 235 vom «. Oktober 1982

AM ziemlich« Slcherhelk könne man nunmehr sagen
das, die Keraufsehung des Quollenken ftir die bevorfle
hende Relchskagswahl nichi erfolgen werde , obwohl sie a,
sich ohne verfassungsrechtliche Schwierigkeiten einfach dnrct
eine Aenderung des Relä -swahlgesetzes möglich wäre . L»
wird also diesmal dabei bleiben , das) auf je 60 000 Stim
men ein Relchslagsmandal entfall «, was vor allem vor
den Miltelparlelen begrübt werden dürfte.

Geö»«ti«-e.
V. Oktober.

1803 Der Physiker Heinrich Wilhelm Dvve in Llegnltz ge-
bpre ».

1847 £ «r Bildhauer Adolf von Hildebrand in Marburg
boren.

184!) Der Alpinist Ludwig Purtscheller in Innsbruck ge¬
boren.

1870 Der Kirchenstaat wird dem Königreich Italien etnver-
leibt.

1006 Der Geograph Ferdinand Freiherr von Richthofen
in Berlin gestorben.

Sonnenaufgang 6,08 Sonnenuntergang 17.2'
Mondausaana 14,31 Monduntergang 21,1?

Durch Herrtois Schuld!
Hach dem Scheitern de» englischen Vermittlungsversuchs.

Berlin . 6. Oktober.
Bach den letzten Londoner Meldungen scheint es nun,

das) die Engländer auf die Abhaltung der Londoner Son-
scren, verzichten werden . Da» ist nach Auffassung deutscher
Kreise da» Ergebnis der herriot 'fchen Politik , die sich der
Londoner Konferenz gegenüber genau so eingestellt hat wie
vorher zu der deulschen Forderung der Gleichberechtigung.
Deutschland ist soweit entgegengekommen , das, e» sogar be-
reit war , die Zuziehung anderer Mächte in Kauf zu neh-
men, obgleich sich dadurch da» Verhandlungslhema natur-
gemäh mit verschieben mutzte, wenn die Konferenz trotz
dieser konzilianten Haltung Deutschland» scheitert, ehe kie
überhaupt zustande gekommen ist. so also nur deshalb , weil
Herrlot es grundsätzlich ablehnk. aus die für Deutschland
unerträglichen Diskrimierungcn zu verzichten.

Natürlich würde es für die Rcichsregierung
keine Ueberraschuug bedeute », wenn die Abrllstungskonfe.
renz nun ohne Deutschland weitergeführt wird , wie es nach
dein Scheitern des Macdonald 'fchen Vermittlungsversuches
die Absicht der englischen Regierung zu werden scheint. Im
Oiegenteil kann man feststellei , daß die Rcichsregierung da
mit von vornherein gerechnet hat . Dabei ist man sich auch
aus der Gegenseite  darüber im Klaren , daß die Ab
rüstungskonferenz ohne Deutschland ei n Torso  ist
und niemals zu wirklich entscheidenden Ergebnissen getan-
gen kann , die geeignet sind, eine Befriedung der Welt her.
beizuführen.

Gefängnis im Sptelllub .prozeß.
Berlin , 6. Oktober.

3m Prozeß gegen die verantwortlichen Redakteure des
nationalsozialistischen „Angriff " wurde nach mehrwöchiger
Verhandlung da» Urteil gesvrochen. wegen Veleidlgung
des früheren Polizelvlzepräsidenten Vr. weih und wegen
tibler Bachrede gegen Dr. weiß und den früheren Polizei-
Präsidenten Grzesinski wurden Rrdakkeur Vr. L l p p e r t
zu drei Monaten Gefängnis . Redakteur Krause  zu fünf
Monaien Gefängnis verurteilt . Die Kosten haben die An-
geklaglen zu tragen . Da» Gericht ist damit noch über den
Antrag de, Slaatsanwatle » hinausgegangen.

Der „Angriff " hatte behaupte », daß auf besondere Ab¬
weisung von Dr . Weiß gegen gewisse v o r n e h in e
Spielklubs,  in denen er selbst verkehrte , nicht
vor gegangen  werden durste . Die Anzeige eines Be¬
amten sei niedergeschlagen worden . Der Prozeß hatte im¬
merhin in das Treiben der Spielklubs in der Reichshaupt¬
stadt hineingeleuchtet . Man erfuhr von allerlei promi¬
nenten Persönlichkeiten,  die in diesen Kreisen
verkehren.

Immer wieder Konfliktgerüchie.
Ein Dementi . — Einmütigkeit im Reichskabinell.

Berlin . 5 Okt. Immer wieder tauchen in der Presse
Behauptungen und Gerüchte aus , in denen von einem
Konflikt zwischen dem Reichswirtschastsminister Professor
Warmbold und den übrigen Mitgliedern der Reichsregie-
rnng gesprochen wird.

wie von zuständiger Stelle erneut mit Buchdruck erklärt
wird , kann von einem Konflikt innerhalb des Kabinetts
zwischen Minister warmbold und den anderen Kabinetts-
milgliedern keine Rede sein. Ls besteht lm Gegenteil volle
Einmütigkeit im Reichskabinett.

41 Kommunist «« in Stuttgart verhaftet.
Stuttgart , 6. Okt. In dem in der Nähe von Stutt¬

gart gelegenen Waldhelm Sillenbuch wurden im Laufe des
Mittwoch 41 Kommunisten , die dort angeblich einen Kur¬
sus veran 'taiteten . unter dem Verdacht des Hochverrats feft-
genommen.

Schlichter erwarten Belebung.
Die Besprechung in Berlin . — vor zahlreichen Beuein-

Ote Llntergeneralsekretäre.
Um Deutschland» Einfluß im völkerbundssekretarlak.

Genf , 6. Oktober.
Im Budgetausschuß der Völkcrbundsversammlung Hai

die Debatte über die Reform der o b e r st e n Lei¬
tung  des Bolkerbundssekrelariates begonnen . Der schwedi.
sä-e Delegierte stellte den Antrag auf A b s cha f f u n g der
Untergeneralsekretüre . Sir Eric Drummond verteidigte die
Einrichtung der Untcrgeneralsekretärsposten . die ein Binde-
glied zwisä-e» dem Generalsekretär und den Großniächten
über die internationale Zusammenarbeit der ganzen Welt
sei.

Die Frage , deren Diskussion nun begonnen hak. ist des¬
halb sehr wichtig, weil es sich hier in entscheidender weis«
um dev künfliaen Einfluß Deukschlands in der obersten Lei-
lung des völkerbundsfekrekariaks handelt . — Die Debatte
wird fortgesetzt.

Aöhm und das Reichsbanner.
München , 5. Okt. Im Beleidigungsprozeh gegen de,'

Schriftleiter der sozialdemokratischen „Münchener Post"
Goldsarb , wegen Veröffentlichung zweier Artikel über ein,
angebliche Tschekaorganisation  Im Braunen Hau,
hatte der Reichsbannerführer Major a . D. Mayr behauptet
Hauptmann a . D. Roehm habe bei ihm Schutz gesucht

Roehm veröffentlicht nun eine eidesstattliche Erklä
rung . Danach hat eine Unterredung Roehms m i
Mayr  am 2. April dieses Jahres in Berlin ftattgefun
den , und zwar auf Ersuchen de» Fabrikanten Bell . Diese,

ihabe Im Auftrag Mayrs Roehm gefragt , ob sich bei einer
Aenderung der politischen Verhältnisse nicht eine b e >v n-
d « r e Verwsndung  Mayrs und der zu Mayr stehen¬
den Teile des Reichsbanners an der Seite
der NSDAP,  ermöglichen lasse. Mayr habe im Lauf«
des Gesvrächs mitgeteilt , die Beseitigung Roehms aus eige¬
nen Reihen stünde in Aussicht . Er , Roehm , habe dies als
Phantasiegebilde erklärt.

Gegenüber dieser Erklärung hält Mayr an seiner Be¬
hauptung fest.

Noch kein Versassungsreformeniwurs
Reickstaaswahl noch mit altem Quotienten.

Berlin , 5. Oktober.
Entgegen anderslautenden Vlättermeldungen wird ai

gutunterrichteter Stelle erklärt , daß bisher im Reichsiu
nenministerium der Entwurf für die vielerörterte Reforn
der Reichsverfassung »och nicht fertiggestellt sei. Mar
könne damit rechnen , daß ! noch mehrere Wochen vergehe,
werden , ehe der Entwurf vorliegt . Beraten werde über di-
Verfassungsrefonn schon seit einiger Zeit , ohne daß mar
bisher zu positiven Mitteilungen über den endgültigen Ja
halt der Reform Anlaß und Berechtigung habe . Allerding,
sei ja die Verkleinerung der Zähl der preußischen Staats
Ministerien schon angedeutet worden.

stellungen?
Vrrlln , 5. Oktober.

Dem Reichsarbeitsminister berichteten heute die Schlich
ter über ihre Erfahrungen be ! der Durchführung der Ber
ordnung zur Vermehrung und Erhaltung der Arbeitsgel .'
genhelt . Die allgemeine Meinung war . daß die stellenweif,
sich ergebenden Schwierigkeiten , die übrigens I» der Oef
fentlichkeit übertrieben wurden , keinen Anlaß geben ar
der Verordnung oder an den Weisungen , die bisher de.-
Schlichtern erteilt worden sind, etwas zu ändern.

> Da jetzt auch die Anwartschaft auf die Beschäftigung»
pramie wirksam geworden ist. rechnen die Schlichter ml
zahlreichen Beueinslellungen von Arbeitern für die nächst,

polttifches Allerlei.
v Weitere preutzische pcrsonalveränderungen.

Das preußische Staatsministerium hat eine Reihe vor
Personalveränderungen in den leitenden Verwaltungsstel
len beschlossen. So wurde u. a . der Kurator der Uniocrsi
tat Marburg.  Geh . Oberregierungsrat Dr . von Hülse»
mit der kommissarischen Verwaltung des Oberpräsidium,
Kassel  betraut . Der Vizepräsident des Oberpräsidiuins i»
Koblenz.  Guske , wird beurlaubt . Mit der Wahrneh
mung der Gesä)äfte des Vizepräsidenten beim Oberprüsi
diuni Koblenz »vird vertretungsweise Ober -regieruugsra
Flach beauftragt Zum Polizeivizepräsidenten von ftujfe.
wurde Regierungsrat von Kottwitz ernannt.

Landgemeinden und Verwaltungsreform.
Der Gesamtvorstand des Verbandes der preußisä -et

Landgemeinde » nahm In einer Entschließung zur preußi
schem Benvaltungsreform Stellung , die besagt , daß bi,
Landgemeinden gegen die von der kommissarischen preußi
Ichen Staatsregierung eingeleiteten Maßnahmen eine,
Verwaltungsreform Verwahrung einlegen müßten , da si,
auf die Belange der ländlichen Selbstverwaltung und dei
Landbevölkerung keine Rücksicht nähmen . Die Landgemein
den und ihre Bevölkerung erwarteten , daß sie endlich ah
gleichberechtigt mit den Städten anerkannt würden.

Versailler Vertrag nicht als Kchulkalechismu».
Der Unterrichtsausschuß des preußischen Landtages

lehnte einen deutschnationalen Antrag , die Bestimmunge»
des Friedensvertrages von Versailles in den Schulen in
Form eines Katechisnius zu verteilen , gegen Antragstelle,
und Nationalsozialisten ab . Der Ablehnung verfiel auci
ein vorher dazu gestellter nationalsozialistischer Aende
^"."Zsia^ trag , wonach In diesem Schulkatcchismur . die kapi¬
talistische und machtpolitische Einstellung des Versaille,
Vertrages betont werden sollte.

bßiipfp’n sd " 2 "!sMbinlagen bei den deutschen Spar
vol efen sich Ende August 1932 auf 9734 04 Mili
In î 1932 « ^ .er 9718,22 Millionen Reichsmark
nm 1KBO Berichtsmonat weist mithin eine Zur
um 82 54 Slnü en  Reichsmark gegenüber einer Abuum »2,34 Millionen Reichsmark im Vornionat auk.

Keine Geholkskürzungen beim Völkerbund.

Der Budgetausschuß der Bölkerbundsversatumlung hat
!!> uaiT™ x *9t9c!.' Beratungen eine Entschließung über die
kleyalter der Bnlkerbundsbeainten angenommen . Die von
Lnßlano unb Deutschland erhobene Forderung einer alloe-
meinen Herabsetzung der Gehälter im Sekretariat konnte
sich nicht durchsetzen. Es ivurde insbesondere von Seiten
des Generalsekretärs des Völkerbundes und des Direktors

ertre-
P er¬
eiltes

Griechenland feiert die Einigung der Parteien.
Der Präsident der griechischen Republik hat an den

Führer der Bolksparlei , Tfaldaris , ein Telegramm gcrich-
tet , in dein er seine große vaterländische Gesinnung und
diejemge der große » von ihm geführten Partei anerkennt.
Das Bekenntnis der Valkspartei zur Republik , so fügte der
Präsident Zaimis hinzu , werde mit goldene, , Lettern in
der Geschichte Griechenlands verzeichnet sein. Der Erzbl-
schof von Athen ist vo» den Vertretern der Glaubensge-
melnschaften gebeten morden . Dankgottesdienste in allen
Kirchen anzuordnen , um die Wiederherstellung der Einig,
keit des griechischen Volkes zu feiern . Ferner soll ein gro-
ßes politisches Bankett veranstaltet nrerdcu . Ministerpräsi¬
dent Venizelos hat angeordnct . daß das Ereignis auch in
allen Schulen Griechenlands gefeiert werde,
vrajllianlscher Ausständlschenführer verhaftet.

I m Führer der brasilianlscheii Aufständischen, General
Berthold Klmger . ist verhaftet morden . Er traf unter ml-

, litärischer Bewachung in Rio de Janeiro ein , wo er joforr
ins Gefängnis gebracht wurde . Er wird voraussichtlich vor
ein Kriegsgericht gestellt werden.

Lustfahrtslanbal in Frankreich.
Fälschungen gegen die Deutsche Lufthansa.

pari ». 5. Oft . Ein großer Luftfahrtskandal hat ln
den letzten Tagen hier Aufsehen erregt . Der Präsident der
französischen Luftfahrtgesellschaft Aero Postale , Bauil-
leux -Lafont , die den Dienst nach Südamerika versieht , hatte
behauptet , die Deutsche Lufthansa habe ein großes Aktien¬
bündel der Flugzeugmotorengesellschaft Gnome et Rhone

! aufgekauft , um der Schwestersirma dieser Gesellschaft , der
Eidna , die Geldmittel in die Hand zu geben , die zur Ueber-
nahme der in Konkurs geratenen Aero Postale notwendig
seien . Der Verwalter der Eidna , Weiller , soll angeblich
den Ministerialdirektor im Lliftfahrtministerium .Chaumle.
desto  che „ haben , diese Transaktion zu unterstützen . Ob¬
gleich vouseiten der Deutsche » Lufthansa  mehrere
Dementis ausgegebcu worden wäre » , aus denen klar und
deutlich hervorgeht , daß sich keine einzige Aktie der Gnome
et Rhone -Gesellschaft in de» Händen der Deutsche» Luft¬
hansa befindet , überreichte Pouilleur -Lafoiit den Gerichlen
immer neue Schriftstücke , die das Gegenteil beweisen soll-
ten . Aber alle erwiesen sich als gefälscht . Run wurde gegen
den Sekretär Boullleux -Lafonts . einen gewissen Eoli » , Haft-
beseht erlassen , weil er unter dem dringenden Verdacht
steht , die Schriftstücke gefälscht zu haben.

Auswärtiger Ausschuß ohne Negierung.
Berlin . 5. Oktober.

Nachdem durch einen Briefwechsel zwischen dem Vor»
sitzenden des Auswärtigen Ausschusses des Reichstages,
Avg . Dr . F r i ck (NS .), und dem Reichsaußenmlnister Frei»
Herrn von Neurath klargestellt worden ist, daß die Vertre¬
ter der Reichsregierung sich an der nächsten Sitzung des
Auswärtigen Ausschusses am kommenden Dienstag nicht
beteiligen  dürften , wird in parlamentarischen SCret»
sen die Frage erörtert , ob es unter diesen Umstünden über¬
haupt einen Sinn hätte , im Auswärtigen Ausschuß zu ver¬
handeln . |

Daß Reichstagspräsident Göring  noch vor Zusam¬
mentritt des Auswärtige » Ausschusses die vo» der Reichs-
regierung verlangte Erklärung über die R e ch t s Un¬
wirksamkeit der  A b st i m m u n g e n im Reichstag
abgebcn werde und damit die Voraussetzungen erfülle,
unter denen die Reichsregierung in den Zwischenausfchusfen
des Reichstages Mitarbeiten wolle , gilt als uiuvabrschein-
lify

U-.I, eine .' ierav,cl )ung nur Mit Zustiinmung des
sonals möglich fei. Man hat beschlossen. die Ansicht
Iurlstenkomitees über diese Frage einzuholen.

Falfchmünzerzentrale in Frankfurt?
i Nürnberg , 5. Okt. In Markt -Wilhermsdorf hatte»
zwei mit Motorrädern angckommene Männer bei verschie-
denen Geschäftsleuten Rauchwaren und Lebensmittel in ge¬
ringen Mengen gekauft , und dafür falsche Zweimarkstücke
verausgabt . Durch die sofortige Benachrichtigung der Gen¬
darmerie konnten die beiden Männer in einer Wirtsä -aft in
Heimersdorf überrascht und sestgenommen werden . Eine
größere Anzahl falscher Zweimarkstücke konnte den beiden
Verhafteten abgenommen werben . Das Motorrad , das die
beiden Verhafteten benutzten , soll aus einer Frankfurter
Verleihaiiftalt stammen . Die beiden Falschmünzer hielten
sich zuletzt auf dem Münchener Oktoberfest und in bayeri¬
schen Gebirgsgegenden sowie in Rothenburg o. T . und
Umgebung auf . Verschiedene Spure » deuten darauf hin,
daß sich die Falschmünzerzentrale in Frankfurt a . M . be¬
findet.

Zwei Raubmorde aufgek .äri.
Saarbrücken , 5. Okt. Zwei Raubmorde , die auf myste¬

riöse Weise in dem lothringischen Ort G r a i n c o u r t ver-
übl wurden , sind jetzt aufgeklärt worden . Dort fand mein
vvr einigen Tagen den Landwirt R . morgens mit einer
Weinflasche tot im Bett vor . Der Arzt konstatierte Herz¬
schlag. Tagg daraus entdeckte man in dem Heuschober des
Hauses unter verdächtigen Umständen einen jugendlichen
Dorfbewohner , der , in die Enge getrieben , eingestand , daß
er den R . ermordet hatte . Die Art dieses Mordes rief nun
die Erinnerung mach an den Tod des Landwirtes P .. der
von zweieinviertel Jahren ebenfalls mit einer Weinflasche
tot im Bett aufgefunden worden war . Auch damals spra¬
chen alle Indizien für einen Herzschlag . Wie der jugendliche
Mörder jetzt zngab , hat er auch diese» Mord auf dem' Ge-
ivissen. In beiden Fallen hatte der Mörder einen Geldbe¬
trag von etwa 1000 Franken erbeutet.



L" .°Anko,mann Die S chuld der Susanne Mariski
4. Fortsetzung . Nachdruck ucrtiotcn.

»Sag blofi , Großer " — das war von je der Kosename
Irmas für ihren Lieblingsvctter —, »sag bloß , was fällt
Dir ein , mich so mir nichts , dir nichts zu überfallen ? Wo
hast du eigentlich dein Gepäck ? "

»Das steht noch an der Bahn , Jrmchcn ."
»Und was hast du im Si >»n ? Hoffentlich willst du nicht

so bald wieder weg wie sonst immer , hoffentlich bleibst du
dieses Mal länger ."

»Mal sehen , Jrmchcn , wie du mich behandelst . Darauf
wird es wohl ankommen , wie lange ich bleibe ."

»So , so, du Brummbär , darauf wird es ankommcn.
Na , ich will mir 's mal überlegen und abwarten , wie d »
dich benimmst . Aber wo ist eigentlich der Wagen , mit dem
du gekommen bist ? Ich habe ihn gar nicht anfahren
hören ."

»Kunststücks Weil gar keiner angefahren Ist."
»Was ? Du bist . . ."
.Zu Fuß hierher von der Bahn gekommen ; ich wollte

mich gern mal auslaufcn ."
»Mein Gott , den weilen Wegs Das ist sa mehr als

drei Stunden . Na , da wirst du schön hungrig und müde
sein . Aber dann komm schnell, dein Bad ist in einer
Minute eingelaufen . In einer halben Stunde wirst du
dann einen recht schönen Kaffee bekommen ."

Irma von Prachwitz führte ihren Gast hinaus in den
ersten Stock , in eines der immer bcreitstchcnden Fremdcn-
zimmcr . Dort wartete schon eines der Mädchen , ihm be¬
hilflich zu sein.

»Also , Peter , ich lasse dich seht allein . Du brauchst nur
der Dörte zu sagen , was du haben willst . Und dann , wenn
du fertig bist, kommst du herunter , I» die. große Laube.
Dort warte " ich auf dich."

Irma von Prachwitz ging hinunter , gleich in die große
Laube . Dort deckte Susanne gerade den Kasfeetisch , mit
wunderschön duftendem Kuchen , herrlicher frischer Land¬
butter , goldgelbem Honig und großen Scheiben Schwarz¬
brot . Dazu noch rosigen Schinken und weichen Rahmkäse.
Dann ging sie ins Haus , nach dem Kaffee zu sehen.

Die Gutsherrin blieb allein . Sie freute sich unendlich
über den überraschenden Besuch dieses Vetters , den sie
von Kind an besonders liebte . Peter Heiden , der Besitzer
großer ostpreußischer Güter , den sie jetzt nur noch selten
zu scheu bekam , obwohl sie als Kinder fast unzertrennlich
gewesen waren . Peter war jetzt fünfundvicrzig , drei Jahre
älter als sie selbst.

Seit ihrer Heirat , seit Irma von Prachwitz nach Thü¬
ringen gekommen war , waren sie zwar räumlich getrennt;
aber sie hatten sich nie aus den Augen verloren . Auch dann
nicht , als Peter Heiden jahrelang größere Reisen unter¬
nommen hatte , um sich die Welt zu besehen.

Peter konnte sich diesen Luxus skrupellos leiste ». Er
war sehr reich, und seine Güter standen unter der Aufsicht
eines gewissenhaften und absolut zuverlässigen Ver¬
walters , der den Herrn vollkommen zu ersetzen vermochte.

Ab und zu , mitten zwischen zwei seiner Dauerreisen,
war Peter auf einen oder zwei , vielleicht auch mal drei
Tage nach Prachtvitz gekommen , um sich nach seinem
»Jrmchen " umzusehcn . Länger hatte er eö nie ausgehalten.

Damals , als Irmas Gatte gestorben war , hatte Peter
sich in Indien befunden , und es hatte natürlich geraume
Zeit gedauert , bis die Trauerkunde zu ihm gedrungen
war . Dann hatte er sofort telegraphiert und seine An¬
kunft angcmeldet . Aber die praktische , ziclbewußte Irma,
>ie sich auch von diesem Todesfall nicht hatte Niederdrücke»
lassen , war schon wieder ganz auf der Höhe gewesen ; die
Zügel ihres Besitzes ruhten fest in ihrer Hand , und Peter
hatte nichts mehr zu tun vorgcfunvcn Beruhigt konnte
er nach Ostpreußen abreiscn.

Das einzige , was Irma von Prachwitz an ihrem Vetter
auszusetzen hatte , war seine Ehelosigkeit . Peter Heide»
war ein eingefleischter Junggeselle , und niemand hatte es
bisher fertiggebracht , ihn eines Bessere » zu belehren . Eö
ginge ihm so ausgezeichnet , meinte er , er wollte es gar
nicht anders haben.

Aber diesmal , das nahm sich Irma fest vor , wenn er
länger i» Prachivitz bleiben wollte , diesmal würde sie mit
ihm aus die umliegenden Güter fahren , lind es würde
ja nicht mit rechten Dingen zugehen , wenn sic dort nicht
eine passende Frau für ihn fände . Der herrliche Heidehof,
drüben in Ostpreußen , der müßte doch schließlich eine»
Erben bekommen.

Gerade brachte Susanne den Kaffee , als Schritte im
Hause ertönten . Susanne wollte davoneilen.

»Wollen Sie nicht mit uns Kaffee trinken , Susanne?
Sic werden sich doch an meinen Vetter gewöhnen müssen,
Kindl Ich denke, daß er länger bei uns bleiben wird ."

„Ja , aber noch nicht heute , gnädige Frau . Heute werde
ich Sie beide lieber allein lassen ."

Sie verschivand im Nebeneingang , noch ehe Peter
Heiden de» Garten erreicht hatte.

Irma und Peter saßen sich vergnügt gegenüber , und
Peter namentlich ließ sich die Prachwitzschen Erzeugnisse
behaglich munden . Das Gespräch ging eifrig hin und her

Peter hatte über seine letzten Reisen berichtet und über
die Vorgänge auf seinen Gütern , die nach wie vor aus¬
gezeichnet florierten.

Jetzt hatte Irma Gelegenheit , einzuhaken.
»Ja , Peter ", meinte sie, »das freut mich zu hören . Du

weißt , wie sehr ich besonders am Heidehof hänge und wie
mir alles am Herzen liegt , was mit ihm zusammenhängt.
Du kannst es mir deshalb nicht verdenken , wenn ich um
stinc Zukunft besorgt bin . Du bist jetzt fünfundvierzig
I lahrc alt . wenn du auch in Wirklichkeit viel , viel jünger
«ussiehst Aber allmählich wird es doch Zeit , daß du
l.eiratest ."

»Ich trage aber nicht das geringste Verlangen , meinem
Junggesclleudasein ein Ende zu machen . Ich fühle mich
außcrordeinl -ch watLs»

»Das mag schon sei» , Peter . Das glaube ich dir gern.
Nur tvundcre ich mich, daß du ans all deinen Reisen noch
keine Fra » gefunden hast , die es dir angetan hat . Gibt
es wirklich keine, die deinem Herzen nahesteht ?"

Peter niußte an das fremde Mädchen denken , an sein
»Waldmärche » ". Aber davon brauchte Irma vorläufig
noch nichts zu wisse» .

»Nein , Irma ", sagte er . »Ich glaube , ich habe den An¬
schluß verpaßt . Ich iverde tvohl Junggeselle bleiben bis
an mein Lebensende ."

»Egoistisch genug wärst du , Peter . Aber sag mal , denkst
d» denn gar nicht an den Heidehof ? Und daran , daß deine
Güter einen Erben brauchen ? Wenn das deine Eltern
wüßten , du Dickschädel, daß ihr Einziger , der Träger eines
alten Namens , den aus Bequemlichkeit ausrottcn will!
Aber noch haben wir in dieser Angelegenheit nicht das
letzte Wort gesprochen . Ich will doch sehen , ob ich nicht
mit dir fertig werde , wenn du dieses Mal länger hier¬
bleibst . Aber jetzt , denke ich, wollen wir ein wenig in den
Park gehen . Ich hoffe doch bestimmt , daß es dir recht ist,
Peter ."

Die beiden standen auf und gingen hinaus.
Drüben bei den Blumen stand Susanne.
»Komm , Peter , ich will dich mit Susanne Mariskt be¬

kannt machen , meiner neuen Hausgefährtin ."
Widerstrebend ließ sich Peter Heiden hinüberziehen.

Das fehlte ihm noch, daß hier ein neues weibliches Wesen
austauchtc ! Da würde es wohl nicht viel werden mit
seinem Hierblciben , dachte er.

»Hier , liebe Susanne ", sagte in diesem Augenblick Frau
Irma , »bringe ich Ihnen unseren hereingeschneiten Gast,
nieinen Vetter Peter Heiden ."

»Waldmärche » ", entfuhr es in diesem Augenblick dem
Manne . „Waldmärche » — hier finde ich Sic wieder . Wie
gut es doch das Schicksal mit mir meint . Guten Tag,
Fräulein . . ."

Weiter kam er nicht . Susanne hatte nur leicht das
Haupt geneigt , dann war sie eilig ins Haus gelaufen.
Verwundert schaute ver Mann ihr nach, und eine Falte
des Unmuts über dieses Benehme » bildete sich zwischen
seinen Augen.

»Na , Peter , sei nicht ungehalten über das Mädel . Das
ist so Susannes Art . Sie ist so scheu und so ängstlich,
sobald ein fremdes Gesicht austaucht . Dabei ist sic mir eine
besonders liebe .Hausgcnossin . Zuerst war sic wohl etwas
zu ernst ; sie hat sehr viel Schweres durchgemacht in ihrem
Leben . Aber hier in Prachivitz ist sie schon aufgeblüht ; sie
ist ein ganz anderer Mensch geworden , und sic kann sogar
schon wieder lachen.

Nur , wie gesagt , wenn sie frenldc Menschen sieht, zieht
sie sich sofort zurück . Sie kommt meist erst dann zum Vor¬
schein, wenn ich wieder allein bin . Aber an dich wird sie
sich schon gewöhnen , davon bin ich überzeugt.

Uebrigens , Peter , da fällt mir ein : Was sollte denn das
bedeuten , was du da sagtest ? Waldmärchen , glaube ich,
hieß es ? Da hattest du sie wohl tut Walde getroffen , als
du von der Bahn hierher marschiertest . Mein Gott , ich
kann mir denken , wie Susanne da davongelaufen ist, als
sie dich sah . Aber Peter , seit wann bist du denn so
poetisch ?"

Keine Antwort erfolgte auf die Fragen Frau Irmas.
Düster blickte Peter Heiden vor sich hin ; sein Frohsinn war
wie weggewischt und hatte einem düsteren Ernst Platz
gemacht.

»Du bist mit einem Male so still, Peter . Was ist denn
los ?"

„Verzeih mir , Irma , aber das mit dem Mädchen geht
mir im Kopfe herum . Sie hat viel Schweres erlebt , sagst
du ? Kannst du mir denn eigentlich etwas über sie er¬
zählen ?"

„O ja , das kann ich — gern ."
Und Irma von Prachwitz erzählte in großen Umrissen,

was sie von Susanne wußte.
»Als sie vor vier Jahren zu mir kam", fuhr sie fort,'

»tat sie mir schrecklich leid . In der ersten Zeit wollte es
gar nichts mit ihr werden , trotz aller Mühe und trotz der
guten Pflege , die ich ihr angcdeihcn ließ . Mit der Zeit
wurde es zwar besser, aber so recht gefallen will sie mir
immer noch nicht.

Ihr Gesicht bleibt durchsichtig wie je , und ihre Augen
verlieren kaum den traurigen Ausdruck . Ich denke mir
immer , sie muß sich heimlich mit etwas abqnälen . von dem
auch ich keine Ahnung habe ."

»Vielleicht ist es Heimweh ?"
»Ich glaube kaum , daß es das ist. Aus Rußland macht

sie sich nichts . Natürlich grämt sie sich um ihre Eltern;
aber ich habe das Gefühl , daß da noch etwas anderes ist,
etwas , das tiefer geht . . ."

»Ja , weißt du , Irma , als ich im Wald unerwartet auf
sie stieß , sah ich sie dasitzen auf einem Baumstamm : ein
Bild des Kummers . Sie war so mit ihrem Gram be¬
schäftigt , daß ich ganz nahe an sie herantreten mußte , ehe
sie mich sah . Dabei ist das Mädchen schön, schön wie ein
Märchen ; und wie eine Märchenfigur erschien sie mir im
ersten Augenblick . Alles an ihr ist köstlich, am schönste»
vielleicht die großen , leuchtenden Augen , die voller Träne»
waren , als sie zum ersten Male zu mir aufgeschlagen
wurden . Am liebsten hätte ich sie in die Arme genommen,
sie zu trösten . Aber da war sie schon aufgesprungen und
vavongeranni , wie gehetzt.

Nun lache mich aus . Irma , mich alten , dummen
Narren . Aber glaube mir , das Mädchen flößt mir tiefstes
Interesse ein ."

Eine geraume Zeit blieb es stumm zwischen den beiden.
Irma von Prachwitz grübelte still vor sich hin , ab und zu
einen prüfenden Blick auf ihren Gast werfend.

Dann erhob sie sich, stellte sich hinter Peters Stuhl und
strich ihm schwesterlich liebevoll über das volle , blonde
Haar.

»Peter , ich will jetzt weiter nichts sagen . Laß die Dinge
ihre » Weg gehen , Gott wird schon alles richtig lenken.
Bleibe zunächst einmal hier und lerne Susanne richtig
kennen Ucbcrzeuge dich von ihren Eigenschaften , ihrem
Wesen . Versuche , ihr näherzukommcn , ihr Vertrauen zu
gewinnen — dann erst wollen wir weiter sehen . Ich selbst
kann dir nur Gutes sagen von Susanne , und ich würde
ihr von ganzem Herzen alles Glück der Welt gönnen ."

Dankbar »ahm der Mann die derbe und doch wohl-
gepflegte kleine Hand der Frau in die seine , um sie innig
zu küssen. Er wußte , Irma von Prachwih war ein auf¬
richtiger und scharfsichtiger Mensch , und sie würde ihre
Liebe nur einem Mädchen schenken, das diese Liebe ver¬
diente . Auf Irmas Urteil konnte er sich verlassen , darüber
war er sich klar.

* . *
Wie es gekommen war , das wußte keiner von ihnen.

Peter Heiden und Susanne Mariski waren sehr gute
Freunde geworden . Nicht eigentlich , daß sie sich gesucht
hatten . Aber es war ganz von selbst gekommen , daß sie
immer und immer wieder in eifriger Unterhaltung bei¬
einander standen.

lieber Susannes Gesicht flog jedesmal ein heller
Schein , wenn sie dem großen , blonden Manne begegnete.
Ein Lächeln lag dann um ihren Mund , voll Süße und
heimlicher Sehnsucht . Ein banges Glücksgefühl war in
ihr Herz gezogen seit dem Augenblick , als sie Peter Heiden
das erste Mal im Walde gesehen halte , und es war nicht
mehr zu bannen , solange er in Prachwitz weilte.

Sie fragte sich immer und immer wieder , ob sic diesem
Gefühl Raum geben , ob sie es wagen durste , nach einem
Glück zu lechzen , dessen sie nicht würdig war . Und doch,
so sehr sie auch grübelte , die Gegenwart war stärker als
die Vergangenheit , deren Schatten vor dem leuchtenden
Glück verblaßten , das nun vor Susanne aufzustcigen
begann.

Sic sehnte jeden neuen Tag herbei , der ihr wieder die
Gegenwart des sonnigen Mannes bringen würde , der so
gütige Augen hatte , der so liebevoll mit ihr umging

Alles auf Prachwitz rühmte seine Milde , seine
Menschenfreundlichkeit . Es gab niemand , der ihm feind
war.

Oh , wie bezaubert sah Susanne jedesmal der hünen¬
haften , breiten Männergestalt nach, wenn sic dahinging,
im grünen Jagdrock , das Gewehr über der Schulter . Wie
ein König schritt er dahin , von allen gegrüßt , von allcti
geliebt — das scharfe , bartlose Gesicht , schon leise von den
Furchen des Lebens durchzogen.

Susanne wußte es , daß sie diesen Mann liebte , un¬
sagbar und innig . Sie fieberte diesen herrlichen Abende»
entgegen , an denen sie beisammen saßen : Irma von Prach¬
witz, Peter und Susanne . Wie gebannt hing Susanne an
Peters Lippen , jedes Wort sog sie in sich hinein wie einen
köstlichen Trank . Oh , er wußte herrlich zu erzählen , vo»
all seinen vielen Reisen , von dem Schönen und Seltsamen,
das er geschaut.

Später lag sie dann im Bett und fand keinen Schlaf,
wollte ihn nicht finden , um ungestört an den Geliebten
denken zu können.

Kurz vor Weihnachten war Peter Heiden auf sein Gut
gefahren , um sich dort umzusehen und um die Bescherung
vorzunchmcn . Gleich nach Neujahr kehrte er wieder nach
Prachwitz zurück.

Das lvundcrsame Spiel begann von neuem . Mit Herz¬
klopfen niußte Susanne feststcllcn , daß Peter sie jetzt oft
so seltsam ansah und daß sie nicht wußte , ob sie sich darüber
freuen oder ob sie Angst haben sollte . Zuerst war sie
beglückt , tief und restlos . Dann kam diese schrecklicheAngst,
die sich lähmend auf ihre Seele legte . Würde eö wieder so
ansangen wie das erste Mal ? Und würde es wieder
schrecklich enden?

Nein , nein , daran durfte sie nicht denken . Sie mußte
das Entsetzliche endlich vergessen . Oh , wenn sie sich einmal
diese Last von der Seele reden könnte ! Wenn sie einen
Menschen hätte , dem sie sich ganz offenbaren durfte ! Dann,
das wußte sie, daun würde sie frei werden vo » diesem
Druck, der ihr Leben vergiftete.

Wenn sie sich ein einziges Mal an seine breite Brust
flüchten dürfte , um sich alle Qual herunterzurcden , während
sie an ihm lehnte . Er war die Güte und die Milde selbst,
und er würde alles begreifen können und ihr ver-
zeihen.

Dann wieder gedachte sie stöhnend des Wortes , das
Frau von Prachwitz kürzlich gebraucht hatte : Peter
Heiden sei gut und gerecht . Aber so streng er mit sich selbst
ins Gericht gehe , so streng würde er auch über die Sünde
und die verbrecherischen Leidenschaften der anderen richten.

Und war die Sünde nicht riesengroß , die sie begangen
hatte ? So groß , daß er dafür keine Verzeihung finden
würde ? Und doch war sie rein und unschuldig gewesen
und so unerfahren , daß es nicht schwer gewesen war , sie
zu umgarnen und elend zu machen.

Hin und her gerissen wurde Susanne von dem Kampf,
ver sich in ihrem Innern absptelte . Sie begann , die Ge¬
sellschaft der beiden fröhlichen Menschen wieder zu meiden,
und sie floh scheu, wenn sie die Schritte des geliebten
Mannes nahen hörte.

Bis es eines Tages geschah , daß sie ihm nicht mehr
ausweichen konnte . Daß er breitbeinig vor ihr stand , sie
mit seinen Händen an den Schultern festhaltend.

„Susanne , endlich habe ich Sie fest. Sagen Sie mir,
warum fliehen Sie , wenn Sie mich sehen ? Was habe ich
Ihnen getan ?"

Mit brennenden Augen sah er sie an.
Da war er wieder , dieser Blick — dieser Blick. Und r

doch war es keine Angst , die sie durchzog ; es war Wonne,
himmlisch süßes Erbeben , das ihren ganzeit Körper durch¬
strömte . Glitzernd quoll es hervor unter ihren geschlossenen
Auaeir . lKortketzuna folgt.) •
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